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Eine patriotiſche GErinnernng.

Auch die Kreuz Zeitung hat ihre Vergangenheit! Es iſt
zwar nicht galant, alte, zeit- und umſtändegemäß fromm-

ordene Damen an Jugendſünden zu erinnern, aber ſolche
chtnisſtärkung iſt oft recht nützlich. Die Kreuz Zeitung

r einmal ein Liebesverhältnis unerlaubteſter Art: ſie

hatte eine
in zärtlichſter Beziehung zum Hochverrat,

eigung zum Landesfeind!
Es war im Jahre des Heils und der Märzrevolution

1848, für die Kreuzzeitung ein Jahr des Unheils ſelbſt
verſtändlich auch die Schleswig-Holſteiner wollten von den
Segnungen des ihnen im „Offenen Brief“ Chriſtians VIII.
angeſagten „däniſchen Geſamtſtaates“, d. h. einer däniſchen
Einverleibung Schleswig Holſteins, nichts wiſſen. Sie
wollten zuerſt ſelbſtändig und dann deutſch bleiben, empörten
fich, gründeten eine proviſoriſche Regierung, erhielten Hilfe
von deutſchen Freiſcharen und unter der militäriſchen Leitung
von Prinz Friedrich von Schleswig Holſtein Sonderburg-
Auguſtenburg beſetzten ſie am 24. März und am 5. April
1848 die Feſtungen Rendsburg und Flensburg. Alsdann

edachten ſie dem Deutſchen Bunde beizutreten und darum
ſchloß der deutſche Bundestag die Verbindung Schleswig-

Holſteins zu beſchützen, womit insbeſondere Preußen beauf-
tragt wurde. Das war nun gewiß eine deutſch und preu
ßiſchpatriotiſche That und die „Ehre des Vaterlandes“ in
dem ſich anſchließenden Krieg gegen die Dänen war ebenſo
gewiß ernſtlich engagiert. Alle damaligen Patrioten ſandten
heiße Gebete um den Sieg zu dem Lenker der Schlachten
empor. Die Dänen beteten um den Sieg der däniſchen,
die Preußen und Deutſchen um den Sieg der preußiſch
deutſchen Waffen. Nur eine preußiſche Patriotin, die
preußiſche Patriotin erflehte damals den Sieg der däniſchen
Armee. Das war die Kreuzzeitung. Freilich, ſie hatte inder übrigen „patriotiſchen“ Meſſe der damaligen Zeit Ge

ſinnungsgenoſſinnen, aber es ſcheint, daß nur ſie, die Neue
Preußiſche Zeitung (alias Kreuzzeitung), ihren Gefühlen

z unverhohlenen Ausdruck verlieh. Wie ſollten ihr dieSchleswiger nicht verhaßt ſein, dieſe Schleswiger, die ſich

Freiheitskämpfer nannten und die Frechheit hatten ſich
gegen das monarchiſch feudale Joch der Dänen zu

ben. Die Schleswiger kämpften zwar für ihre deutſch
nationale Selbſtändigkeit aber einerlei: hatte die
Kreuzzeitung die Wahl zwiſchen Kämpfern gegen feudale Be
drückung auf der einen Seite und Verfechtern feudaler Vor
rechte auf der andern Seite, ſo war ihr die Wahl nicht
ſchwer, ſie war bei den Junkern, mochten dieſe auch Aus-
länder ſein: auf ein bißchen Landesverrat kommt es in ſol-
chen Fällen nicht an. „Freiheitskämpfer“, alſo Revolutionäre:
die Kreuzzeitung hatte alle Urſache, ſich über den Sieg der
WMonarchie, der landesfeindlichen Monarchie zu freuen und
dieſen Sieg herbeiführen zu helfen. Trotz aller gewonnenen
Gefechte der verbündeten deutſchen und ſchleswigiſchen Truppen

hatte die Diplomatie unter dem Einfluß der Kontre- Revo
lution einen Frieden zuwege gebracht, wonach die Dänen
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rechte Auslieferung an den Feind!? Die Geſchichte der
damaligen Zeit von Jul. Mühlheld: 1848-—1868, Leipzig,
Nitſchkes Verlag, ſchrieb: „Die regaktionären Blätter in
Deutſchland, welche den ganzen Krieg als eine Empörung
der Revolutionäre gegen die Monarchie betrachtet hatten,
was grundfalſch war, da die Dänen viel demokratiſcher waren,
als die meiſt ſtreng konſervativen und monarchiſch-geſinnten
Schlewis-Holſteiner, dieſe Blätter jubelten jetzt über den
neuen Sieg der Monarchie über die Revolution. So gaben
ſie in ihrem blinden Haſſe gegen jede, auch die berechtigſte
nationale Regung des Volkes ſchamlos die deutſchen Jnter
eſſen an das feindſelige Ausland preis. Am ſchamloſeſten
trieb es dabei die Neue Preußiſche Zeitung, die mit ihrem
Kreuz am Kopf von jeher ein Kreuz für jede geſunde und
fortſchrittliche Bewegung in Deutſchland geworden iſt. Dieſe
bekreuzte Zeitung hatte ſich auch ſchon während des Krieges
nicht entblödet zu ſchreiben: „Jn Schleswig dagegen
ſteht es ſchlecht, dort haben die Dänen eine
Niederlage erlitten.“ Möge dieſes Wort als ein
Pranger für die junkerliche Kreuzzeitung und ihre Sippe in
der Geſchichte des deutſchen Volkes aufbewahrt bleiben.“

So weit der Geſchichtsſchreiber.
Wir haben ſeinen Worten nichts mehr hinzuzufügen als

die Erinnerung daran, daß die Kreuzzeitung dasjenige Blatt
iſt, welches die „Vaterlandsverräter“ und den „Umſturz“
am kräftigſten haßt und in ſelbſtverſtändlich unge
heuchelter ſittlicher Entrüſtung und in größter Uneigennützig-
keit, nur das Wohl des Vaterlandes im Auge habend, ſich
nicht ſcheut, alle diejenigen als Vaterlandsverräter zu be
zeichnen, die ihre Meinung über die Bethätigung der
Vaterlandsliebe nicht teilen. Was es mit ihrem Patriotis-
mus auf ſich hat, zeigt eben dieſe Erinnerung.

Pentſcher Reichstag.

94. Sttzung vom 16. Mai 1 Uhr.
Unter ſehr ſchwacher Beſetzung des es werden zunächſt

einige kleine Geſetze endgiltig erledigt. Es folgt dann die erſte
Beratung des Nachtragsetats zum Reichshaushalt.
Abg. LimburgStirum (konſ.) ſpricht ſich dagegen aus, da

ein beſonderer Präſident für den Nordoſtſee Kanal angeſtellt
werde. Es genüge zur Beſetzung der Stelle ein Regierungsrat.
Die Gehälter der Unterbeamten ſeien zu reichlich be-
meſſen.

taatsſekretär Dr. Bötticher ſucht die Regierungsvorlage zu
rechtfertigen. Die Gerüchte über Rutſchungen, die am Kanal vor
ekommen ſeien, geben zu Befürchtungen keinen Anlaß Die
tſchungen ſeien ganz h (Heiterkeit.)Der Kanal iſt breiter als der Suezkanal. Daß Rutſchungen ein

treten können, dagegen ſind wir nicht gefeit. Wenn der Himmel
einſtürzt, ſind eben alle Spatzen tot. (Heiterkeit.) Sämmtliche
Techniker ſind der Nebeeengung, daß wir ohne Sorge um eine
Unterbrechung durch den Kanal fahren können. Alſo laſſen Sie
ſich durch die in den Zeitungen eröffnete Perſpektive das ſchöne
Feſt nicht verderben.

Abg Lieber (Zentrum) ſchließt ſich dem Antrage auf Kom
miſſionsberatung an, ſteht aber mit ſeinen Freunden der Vorlage
ſonpathere gegenüber.

Abg. Hammacher (natl.) ſpricht ſich in gleichem Sinne aus.
erwaltung des Kanals ſollten auch kaufmänniſche Kräfteur

SchleswigHolſtein beſetzt hielten. War das nicht regel hinzugezogen werden Es genüge, vorläufig ein Pauſchquantum

m Moderne Sklavenjäger.
Roman v. O. Elſter.

Nachdruck verboten.

W man in der Menge und
m Reichtum des Beſitzers er
der Wagen des Kommerzien-

„Wem gehört der Wagen ſo
mit einer gewiſſen Ehrfurcht vor
hielt man zur Antwort „Das iſt
rats Genther.“

lich eine der weni na er dann dahin. Die mannigfachſten
gewinalen beſchäfti einen ger Endgiltig hatte er jetzt ab

geſchloſſen mit ſeinem bisherigen Leben.
es einem neuen Leben entgegen, einem Leben voll von
Strapazen und Mühen.Di En ung des Generals v. Waldenburg hatte ihre Dienſte

in ar als Offizier bei der deutſch oſtafrikaniſchen

tztruppe angeſtellt uwaren die feinde der Jdeale hier in der Millionenſtadt
nicht noch weit er, liſtiger und grauſamer, als jene armen

warzen Surſchen
en

da draußen in den afrikaniſchen eien
er nich hier erlegen Hatte er doch nurAufbietung ſeiner ganzen moraliſchen Kraft vor ihnen retten

War es nicht graufamer, einem Menſchen deſſen Seele
von heiligen len war, dieſe Jdeale rückſichtslos nach

und nach aus dem Herzen zu reißen, unbeſorgt darum, daß er an
den Wunden langſam verblutete war das nicht grauſamer, ols
der plötzliche Tod auf dem Schlachtfelde durch einen Keulenſchlag
oder durch das Geſchoß der langen Büchſe des Arabers, der das
ſerepe Blei aus liſtigem Hinterhalt auf den Ahnrngsloſen ent

et.
War es nicht grauſamer und r den Menſchen langm dem meretiſthen Tode entgegen zu führen, ihn in den Sumpf

Großſtadt verſinken zu laſſen, als dem Feind den breiten
ahl des Speeres in das z zu bohren, daß er lautlos zu

oden ſank, ein Ranb des Todes? Nein, nein, die Feinde hier
waren weit grauſamer als die Schwarzen und die Sklavenjäger
im fernen Afrika! Denn dieſe töteten nur das Leben, jene ver
nichteten die Ehre, die Seele der Menſchen! Walther fühlte ſich

n wenigen Tagen ging
efahren,

bewegt, den Händen der modernen Sklavenjäger in der
illionenſtadt entronnen zu ſein; als Teſtament und als Rachegleichſam hatte er ihnen in letztes litterariſches Werk gewidmet,

ein Schauſpiel, welches in düſteren Farben die Greuel der modernen
Sklavenjagden in den Millionenſtädten ſchilderte. Er hatte dieſes
Schauſpiel, welches den Titel „Moderne Sklavenjäger“ trug, einem
Verleger übergeben, der es erſt nach Walthers Abreiſe veröffent-
lichen ſollte. Allee, was Walther ſonſt noch beſaß, hatte er zuGeld gemacht. Seine Bücher, Schriften und was ihn
einen gewiſſen idealen Wert beſaß, hatte er Herrn Wilke und
deſſen Tochter zur Anfbewahrung übergeben; jetzt war er frei, frei
r r un en, und in wenigen Tagen ging es hinaus in die
weite Welt!

Aber war er wirklich frei von allen Banden? Hielt ihn nicht
die Erinnerung mit unzerreißbaren Banden an das alte Vaterland gekettet Dualte ſein Herz nicht oftmals noch die Reue,

daß er ſich nicht ſtärker erwieſen gegen die unheilvollen Mächteder Welt? Ließ er nicht ſein Herz u Liebe hier in der alten
zurück? Ah, mit der Reue hoffte er ſchon fertiin thatkräftiges Leben im ler e der Menſchheit ſo ſühnen,

was er hier im Mittelpunkt der Ziviliſation gefehlt. Der Kampf
in der Wildnis ſollte die ren ſeines Lebens in der hieſigen
Ueberkultur und falſchen Geſittung tilgen, er wollte als neuer, als
ſtärkerer Menſch dereinſt in die Feima geriet wenn ihn
nicht des Feindes Blei n e te. er die Liebe war einefeſtere Kette als die Reue! Dieſe Kette vermochte er nicht zu zer
brechen. Die Liebe vermochte er in ſeinem Herzen nicht auszu
löſchen, und ewig würde ſeinem Geiſte das ſtolze blaſſe, thränen
überſtrömte Antlitz Malves v. Waldenburg vorſchweben, die er
heute zum letztenmale geſehen, als ſie ſich weinend über den Sarg
des Vaters neigte. Zum letztenmal hatte er ſie geſehen, aber ver
geſſen konnte er ſie nicht ihr Bild begleitete ihn in die neue Welt,
in das neue Leben!

Doch noch einmal o er auch im alten Vaterlande Malve
v. Waldenburg wiederſehen.

Am Tage vor ſeiner Abreiſe begab ſich Walther zu dem General
v. Waldenburg, um Abſchied zu nehmen und dem General ſeinenDank für die wirkungsvolle éspt lung zu ſagen. Der Diener
jührte ihn in den Salon mit der Bitte einer Augenblick zu warten,
da der General eben dienſtlich beſchäftigt ſei, aber in wenigen
Minuten erſcheinen würde.

Es war dasſelbe Gemach, in dem Walther vor einigen Tagen

Präſident Frhr. v.

zu bewilligen, bis die Organiſation der Kanalverwaltung ſich feſt
entwickelt habe.

Abg. Richter (freiſ. Volksp.). Sparſamkeit bei Beſetzung der
Präſidentenſtelle in der Kanalverwaltung iſt nicht am Platze.
Tüchtige kaufmänniſche Kräfte, die der Vorredner verlangt ſiad
für 10500 M. Jahresgeyalt nicht zu haben. Zu tadeln iſt der
Nachtrag, weil er neue Matrikularbeiträge verlangt. Bei jeder
Gelegenheit klagt der Bundesrat über die v Er
höhungen derſelben, die ſo ſtörend in die Etats der Einzelſtaaten
eingreifen. Und hier nehmen Sie ſo leichter Hand eine ſolche
nachträgliche Erhöhung vor Wollen Sie dadurch mehr Stimmung
machen für das Automatengeſetz? Wenn das Automatengeſetz
beſtände, fo müßten Sie doch für ſolche nachträglichen Ausgaben
anderweitige Deckung ſuchen, denn Sie können doch nicht für
ſolche nachträgliche Forderungen Steuerzuſchläge machen. Man
muß die Einnahmen finden können im Rahmen der bewilligten
Titel. Sollte das nicht der Fall ſein, ſo muß man eben einen
ſchärferen Maßſtab an die Ausgaben anlegen, als es ſonſt der
Fall iſt. (Beifall links.)

Nach längerer, aber unweſentlicher Debatte wird der Nachtrags
etat in die Budgetkommiſſion verwieſen

Es folgt die erſt e Beratung des Zuckerſtenernotgeſetzes in
Verbindung mit der erſten Beratung des den gleichen Gegenſtand
betreffenden Antrags Paaſche.

Abg. Dr. Paaſche (natl.) beantragt die Abſetzung ſeines An
trages von der Tagesordnung, da er befürchten müſſe, daß der
ſelbe doch nicht zur Erledigung komme und dadurch auch die Er

des e eſetzes hindere.
g. Dr. Meyer-Halle: Wenn der Mantel fällt, muß auch der

e fallen. Jch beantrage daher Abſetzung beider Gegen
ände von der heutigen Tagesordnut ng.Abg. Dr. Lieber (Zentr.): Abg. Keyer hat recht, daß, wenn

der Antrag Pagſche heute nicht erörtert werden ſoll, wir beſſer
thun, auf die erſte Beratung überhaupt zu verzichten. Wir können
aber heute über beide Gegenſtände in erſter Leſung diskutieren und
in der zweiten Leſung event. eine Trennung eintreten laſſen.
Präſident Frhr. v. Buol: Jch habe die Tagesordnung in

dieſer Form feſtgeſetzt, einmal weil mir der Wunſch der Verbin
dung von verſchiedenen Seiten ausgeſprochen war, in erſter Reihe
vom Abg. Paaſche ſelbſt (Heiterkeit), zweitens weil in der
e Beratung die Gegenſtände ſchlechterdings nicht zu trennen
ſind.

Abg. Dr. Paagſche: Jch hatte mit dem Präſidenten vereinbart,
wenn die Zuckerſteuer auf die r geſetzt werden ſollte,

meinen Antrag auf die ges rn zu e in der
orausſetzung, daß es möglich ſein würde, den Gegenſtand in

einer Kommiſſion r gründlich zu beraten. Ich habe z r
auch von ſolchen, die der Reform Zuckerſteuer ſympathiſch ſind,
erfahren, daß das nicht möglich ſein würde. age das, weil
Sie ſonſt denken könnten. daß ich wankelmütig bin in meinen
eigenen Entſchlüſſen. (Widerf Wäl Daß Sie das aner
kennen, iſt mir ſehr angenehm. Mit Rückſicht auf die Erklärung
des Dr. Lieber ziehe alſo meinen Antrag auf Abſetzung dieſes
u mit Freuden zurück.

Dr. v. Frege (deutſchk.) erklärt, den Standpunkt des
Dr. Lieber zu teilen.

Abg. Dr. Meyer: Jch halte meinen Antrag auf Abſetzung
beider Gegenſtände von der Tagesordnung aufrecht. Ueber uns
ſchwebt ein dunkles Schickſal. und ich bin überzeugt, wenn wir die
Debatte heute beginnen, wird ſie in ſehr unliebſamer Weiſe ge
ſtört werden. Das wäre bei einem ſo kleinen Geſetzentwurf
doppelt ſchade. Deshalb wollen wir den Gegenſtand uns für
einen Tag vorbehalten, an dem wir ihn unbeſchränkt zu Ende
führen können.

er Antrag auf Abſetzung beider Ge S von der Tages
ordnung wird gegen die Stimmen der freiſinnigen Parteien, ſüd-
deutſchen Volkspartei und Sozialdemokraten abgelehnt.

r l g. Se r äärg gr eeichzeitig die Beſchlu ei aut nrühe rechts.ehſidet u ſtellt die Unterſtützungsfrage den

den tiefen Schmerz Malves um den entſetzlichen Tod ihres Vaters
hatte ſehen müſſen. Jn trübem Sinnen verloren blickte Walther

Fenſter hinaus auf die menſchenbelebte Straße; er dachte an
alve, er dachte daran, welchem traurigen Leben ſie an der Seite

ihrer hochmütigen, herzenskalten Stiefmutter entgegengehe, als ſich
die Thür des Nebenzimmers öffnete und Malve ſelbſt eintrat.

Die tiefſchwarze Trauerkleidung hob ihre ſchlanke Figur und die
Bläſſe ihres ſtolzen, ſchönen Geſichtes noch mehr als gewöhnlich
hervor. Das blonde Haar legte en ſchönen Wellenlinien um
die bleiche Stirn, auf der eine e des Trübſinns zu ruhen
r iſchen den dunkleren Augenbrauen zeigte ſich eine t

z Kummers, aber aus den großen Augen ſtrahlte ein feſter
Wille, und um den Mund lag ein ſtrenger Zug energiſcher Kraft.

Sie reichte Walther die ſchlanke Hand, welche er ehrfurchtsvoll
an ſeine Lippen führte.

„Mein m ſagte mir, daß Sie hier ſeien,“ ſprach ſie mit ver
ſchleierter Stimme. „Er hat noch zu möchte Sie aber vor
rer Abreiſe noch einmal ſprechen.

ie noch einmal zu ſehen und eSie uns in r ſchmerzlichen r
d wagte kaum zu hoffen, gnädiges daeinmal Gelegenheit finden würde, Sie zu ſchezn. Um ſo erfreuter

bin ich jetzt, und danke Jhnen von ganzem Herzen daß Sie ge

See Malves. „Sie
e daß auch

en hat. Wir haben zwarer erbert befindet oz e n erch
Sie

a

S r gebenanvertraut.
Sie gab ihm den Brief, den Walther wie ein heiliges Vermächt

is in Empfang nahm.nis in Empfang nah Fortſetzung folgt.)



Der Antr 5Beane etzaz wird genügend unterſtübt, da ſich

Auszählung ergiebt die Anweſen

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Ühr.Satre r ührribr (Zuckerſteuernotgeſetz, Peti

Tagesgeſchichte.
Gegen das Reichstagswahlrecht wollen die konſer

vativen Herrenhäusler einen Vorſtoß unternehmen, indem
ſie die Be eitigung des allgemeinen gleichen, geheimen und

direkten Wahlrechts i Die hätten's eben dazu!
Bezeichnend iſt es aber, daß dieſer Vorſtoß am Mittwoch
beſchloſſen worden ſein ſoll. Alſo an demſelben Tage, an
dem im Reichstage die Konſervativen Stein und Bein ſchwuren,

es falle ihnen nicht ein am beſtehenden Wahlrecht rütteln
zu wollen.

Die Vereinsgeſetz-Pfuſcherei in Preußen, mit der
Miniſter v. Köller das Volk beglücken wollte und zwar noch
während der jetzigen Landtagsſeſſion, ſoll jetzt, wie die Frei-
ſinnige Zeitung mitteilt, vorläufig aufgegeben ſein. Un
zweifelhaft hat man im preußiſchen Miniſterium wohl doch
die Empfindung, daß die bei den Umſturzdebatten errungenen
Lorbeeren nicht gerade ſofort zu neuen Thaten ähnlicher Art
anreizen. Selbſt der nationalliberale Hann. Courier giebt
den Miniſtern das zu verſtehen, indem er ſchreibt, die Re
ierung werde ſich darüber klar ſein, daß die Annahme einerſolchen Vorlage jetzt auch in dem ſonſt ſo entgegenkommen-

den Abgeordnetenhauſe überaus unſicher wäre. „Das Zen-
trum würde ſich ſelbſtverſtändlich ablehnend verhalten und
daß die Nationalliberalen dem Miniſter des Jnnern nach
den Vorfällen im Reichstage ausgedehntere politiſche Voll
machten bewilligen ſollten denn darin würde doch ſchließ
lich ein ſolches Geſetz gipfeln iſt kaum anzunehmen.

„Konfliktslüftern“ nennt die Kreuzzeitung im Leit-
artikel ihrer geſtrigen Abendnummer den Reichstag. Natür-
lich, einer muß anfangen, und nun ſoll der Reichstag das
Karnickel ſein. Ob die Kreuzzeitung klug thut, ihre Abſichten
und Hoffnungen ſo plump zu verraten, das bleibe dahin-
geſtellt. Das Spielen mit dem Feuer galt allezeit für etwas
ungeſund.

ie Schraube ohne Ende. Bei Krupp in Eſſen
iſt dieſer Tage ein Schiffs Panzer probiert worden, der von
keinem vorhandenen Geſchoß durchbohrt werden kann. Der
Panzer iſt nicht ſo ſchwer, wie der bisherige. Sehr ſchön!
Aber wie lange wird es dauern, daß der neue Panzer in
einer neuen Kanone ſeine Meiſterin findet? Seit mehr als
dreißig Jahren, wo im amerikaniſchen Krieg die
Schiffspanzerung zuerſt in Aufnahme kam, dauert ununter-
brochen das „Duell zwiſchen Panzer und Kanone.“ Dutzende
und dutzendemal hatten wir den „undurchdringlichen Panzer“,
und ſtets nach wenigen Monaten kam eine Kanone, die ihn
durchſchlug. Dieſer Kampf kann niemals zu einem definitiven
Reſultat führen, denn Technik und Mechanik haben unerſchöpf-

liche Hilfsquellen, und ſo lange die Völker für derartige
Zwecke die nötigen Gelder hergeben wird jedem Panzer bald
eine ſtärkere Kanone, jeder Kanone bald ein ſtärkerer Panzer
folgen. Und jeder ſtärkere Panzer und jede ſtärkere Kanone
koſtet Millionen.

Miniſter v. Köller iſt einflußreicher als je ſeine
Stellung iſt durchaus nicht erſchüttert, ſo wird der anti-
ſemitiſchen Tägl. Rundſchau aus parlamentariſchen Kreiſen“
verſichert. Die Köln. Ztg. weiß dagegen zu berichten, Köller
arbeite auf einen Konflikt mit dem Reichskanzler hin.

Eine kleine Epiſode, die aber wert iſt, gemerkt zu
werden, ſei nachträglich noch aus den Umſturzdebatten der
vorigen Woche herausgegriffen. Genoſſe Auer hatte von
der Sehnſucht gewiſſer „ſtaatserhaltenden“ en nach einem
Barrikadenkampfe geſprochen und hatte die Worte hinzugefügt:

Sie ſehen ſich in Jhren Vorrechten, in Jhren Privi-
legien bedroht und ſind bereit und gewillt, es unter allen Um

auf eine Kataſtrophe hinzutreiben, bei der Blut fließen
muß.“

Da ertönte die Glocke des Präſidenten. Es ſaß gerade
der Vizepräſident Schmidt- Elberfeld auf dem Präſidenten
ſeſſel. Er rief den Genoſſen wegen dieſer „unparlamen-
tariſchen Aeußerung“ zur Ordnung. Schmidt iſt frei-
ſinnig.

Vielgeplagte Wähler ſind die des Wahlkreiſes Bomſt-
Meſeritz. Sie ſollen jetzt ſeit 1893 ſchon zum fünften-
male wählen, nachdem der Reichstag den Herrn v. Dziem
bowski heimgeſchickt hat. Bei den allgemeinen Wahlen 1893
errang erſt nach zweimaligem Wahlgange Freiherr v. Unruh
Bomſt das Mandat. Wenige Monate darauf legte er dieſes
nieder auf Drängen der dortigen Anhänger des Bundes
der Landwirte, weil er für den öſtreichiſchen Handelsvertrag

eſtimmt hatte. Bei einer neu anberaumten Wahl konnte derbitherige Vertreter Herr v. Dziembowski auch erſt wieder

bei der Stichwahl durchdringen. Allem Anſchein nach ſteht
jetzt bei der fünften Wahl ein äußerſt heftiger Kampf bevor.
Da der Bund der Landwirte in dem Grafen Dohna-Hiller
Gärtringen einen eigenen Kandidaten aufzuſtellen beabſichtigt
und auch die Antiſemiten ſelbſtändig vorgehen, iſt eine Stichwahl
wahrſcheinlich, bei der die Polen unter allen Umſtänden mit
in Frage kommen. Der Kreis iſt einer der wenigen, wo
die Sozialdemokratie noch nicht hat feſten Fuß faſſen können.
Sie erhielt dort 1893 überhaupt erſt zum erſtenmule Stim-
men und zwar 167.

Die Stichwahl im Wahlkreiſe Köln-Stadt findet
am 27. Mai d. M. ſtatt.

Die Wahlprüfungskommiſſion hat das Mandat
des Abg. Möller für Dortmund mit 9 gegen 2 Stimmen
für ungiltig erklärt. Möller iſt Kommerzienrat und ge
ört der natlib. Partei an. Schon früher ſind die bei ſeinerch vorgekommenen unglaublichen Mogeleien beſprochen

worden. Moller wurde in der Stichwahl gegen einen Sozial

demokraten gewählt.
Was iſt regierungsfähig Darauf giebt die Keorreſp.f. Zentrumsbl. der Poſt welche meint, das Zentrum habe

ſich regierungfähig erwieſen, folgende Antwort: „Sich nicht
auf den Leim locken laſſen und „feſte um ſich hauen,“ daß
die Scherben fliegen das iſt der Anfang der Regierungs
fähigkeit bei uns zu Lande.

„Vor Taſchendieben wird gewarnt Dieſen Satz
ahl bei der letzten Parade des Bundes der Landwirte

in lin ein Redner als Jnſchrift für die leere Tafel am
Reichstagsgebäude. Herr v. Köller, der des AbgeordnetenStadthagen Vorſchlag: „Hier zahlt man die höchſten Preiſe

für Lumpen“, am Donnerstag erwähnte und damit in den
Reihen ſeiner politiſchen tet Pfuirufe entfeſſelte, wird
ſamt ſeinen Freunden an obigen Ausſpruch erinnert, der ihm
z W Sippe ganz aus dem Gedächtnis entſchwunden zu
ein ſcheint.

Die „Werjüngung der Armee“ wird fortgeſetzt.
Schon wieder ſind zehn Generale zur Dispoſition geſtellt
worden, die im kräftigen Alter von 53 bis 58 Jahren ſtehen,
ferner acht Brigadekommandeure und acht Regimentskomman-
deure. Das koſtet dem Reiche wieder einen ſchönen Batzen
Geld an ſionen.

Telegraphiſch hat der Kaiſer, wie übereinſtimmend be
richtet wird, dem Mainzer Wachtpoſten, der zwei Leute an
geſbeſr at, ſeine Zufriedenheit ausdrücken laſſen. Daß
er Lück Nr. 3 nächſten Tags vom Gouverneur vor der

Front belobt worden iſt, hatten wir ſchon mitgeteilt.Dr. Peters iſt nach der Poſt in der Miquel-Soiree

am Dienstag abend zum Gouverneur von Kamerun an
Stelle des erkrankten Regierungskommiſſars v. Puttkamer
auserſehen worden.

Uebungsunfall. Auf dem Exerzierplatz zu Stefans-
dorf bei Neiſſe ſtürzten beim Frontgalopp zwei auf dem
Protzkaſten des Geſchützes ſitzende Artilleriſten herab. Sie
wurden von dem nachfolgenden Geſchütz ſo unglücklich über
fahren, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

Ausland.
Oeſtreich. Kaum ſchien die ungariſche Miniſterkriſis

beigelegt, als der Streit zwiſchen dem Miniſterpräſidenten
Banffy und dem Grafen Kalnocky aufs neue entflammte.
Geſtern hat nun der Kaiſer das Entlaſſungsgeſuch Kalnockys
angenommen, Banffy bleibt im Amte.

Frankreich. Lügen haben kurze Beine. Seit
langer Zeit kann man faſt täglich in deutſchen bürgerlichen
Zeitungen leſen, was für Schandwirtſchaft in denjenigen
Städten Frankreichs beſtehen ſoll, in denen Sozialdemokraten
die Seſſel der Bürgermeiſter und Gemeinderäte beſetzt halten.
Die volle Verlogenheit derartiger Mitteilungen ergiebt ſich
aus der Thatſache, daß in dieſen Städten unſere Genoſſen
immer wieder gewählt werden. So fielen dieſer Tage in
St. Etienne bei der Wahl von 15 Gemeinderäten von
5837 abgegebenen Stimmen 5400 auf die Kandidaten unſerer
Partei. Die franzöſiſche Bevölkerung, welche doch die an-
gebliche „lottrige“ Geſchäftsführung aus allernächſter Nähe
zu beobachten Gelegenheit hat, ſcheint ſie alſo garnicht ſo
„lottrig“ zu finden, ſonſt würde Saint Etienne kaum mit an
Einſtimmigkeit grenzender Majorität eine ſozialiſtiſche Stadt
verwaltung gewählt haben. Auch in Marſeille wurde am
Dienstag bei der Bürgermeiſterwahl der Sozialiſt Flaiſſeries
mit großer Majorität wiedergewählt.

Dänemark. Jn der letzten Zeit ſind in den größeren
Provinzſtädten Dänemarks von einer Anzahl Staats-
beamten, zum Teil ſehr hochgeſtellten, große Unter-
ſchlagungen und Betrügereien verübt worden. Mehrere
Direktoren öffentlicher Sparbanken haben ſich, um der Ver-
haftung zu entgehen, das Leben genommen, andere ſind ge
flüchtet. Ein däniſches Blatt hat berechnet, daß in den
Jahren 1885-—1893 die öffentlichen Kaſſen durch Staats
beamte um 2 Millionen Kronen beſtohlen worden ſind.
Es iſt nicht unintereſſant, dies zu konſtatieren in einer Zeit,
da die ſogenannten Stützen der Geſellſchaft ſo gewaltig
gegen die „Umſturzpartei“ agitieren.

Parteinathrithten

d Aufruf.
Bitterfeld. Parteigenoſſen, am Montag abend wurde

uns auch in der „Guten Quelle“ der Stuhl vor die Thür
geſetzt mit dem Bedeuten, daß man kein Lokal für uns
habe. Jeder Arbeiter wird wiſſen, wie er ſich in Zukunft
zu verhalten hat. Der Vertrauensmann.

Genoſſe Hülle iſt am Mittwoch vom Landgericht zu
Weimar von der Anklage, einen Arzt beleidigt zu haben, freige
ſprochen. brummt ſeit Ende vorigen Jahres und kommt
e r 2. tember nach einer 9 monatlichen „Seſſion“ wieder

aus.
Das Reichs gericht verwarf geſtern die Reviſion der Ge

noſſen Krahl, Roſenow und Pollender, die wegen Preß-
beleidigung zu Gefängnis verurteilt worden waren. Der nähere
Bericht über die Sache beſindet ſich unter „Reichsgericht“ in der
morgenden Nummer.

Verboten wurde in Leipzig eine für Donnerstag abend
einberufene Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins für
arg Se in welcher die Genoſſin Palm aus Braunſchweig
prechen ſollte.

Zur Ärbtiterdewegnug
Jn Oſterwieck a. H. haben ſich den ſeit 14 Tagen ſtreiken

den 46 Zurichtern und Dollierern der Kn er ärberei
am Dienstag 56 Färber augeſchloſſen, weil ein Arbeiter, der in

einer l die r r.und ſonſtigen Arbeitsverhältniſſe der genannten Fabrik einer Kritik
unterzogen hatte, gemaßregelt worden iſt.

In Dresden haben 17 Zim merlente, die beim Bau
der vierten Elbbrücke beſchäftigt waren, die Arbeit niedergelegt,
weil ihnen die Unternehmer Dyckerhof und Widmann nicht 11 Std.
Arbeitszeit (anſtatt 11 ſtündige) und nicht 37 Pf. Stundenlohn
(ſtatt bisher 35 Pf.) bewilligten.

Das Burger Gewerkſchaftskartell giebt bekannt,
e dortigen Firmen Geiche u. Grabow, Konr. Tack u. Ko. (Jn
haber Zweig), Hönen, Krojanker ſowie Dedermann u. Hönen ſich
noch immer weigern, das Koalitionsrecht der Arbeiter anzuer-
kennen. Es lebt deshalb von neuem die Boykottbewegung gegen
die Burger Schuhfabrikanten auf.

Waldenburg (Schleſien). Nachdem die Forderungen der
ausſtändiſchen Porzellan arbeiter abgelehnt worden ſind,
haben 300 Arbeiter die Stadt verlaſſen.

Der Streik der 1700 Arbeiter in den Fabriken der Lani
a und Canapificio in Fara d'Adda Wglicp) endete zu 1

Streikenden. Seit dem 14. d. M. ſind in Mailand die Ar
beiter von vier Ziegeleien im Ausſtande, weil die Eigertümer den
im vorigen Jahre feſtgeſetzten Lohn nicht mehr bezahlen wollten.

mann (Franziska) wurden ſämli

Iokales und
Halle a. S., 17 Mai

N ſt als es bisher de chein hatte, geſtae. ung der S c Hierbtage
i Mitteilun Wa
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ſich
wenn die uns zugeſandte

lſo ſchon
olizei angemeldet und von dieſer auch eine

ig t über ge Anmeldung dem Rektor 4ugeerzet
worden ſei, am Diensta aber ein Poliziſt die Bo
ſcheinigung zurückgefor habe, weil verlangt werde, daß na

1 des sgeſetzes der Veranſtalter der ammlung direkt
elbſt bei der Polizei die Anmeldung bewirke. Wir möchten nur

in aller Welt wiſſen wo S 1 des Vereinsgeſetzes das vorſchreibt!
Es baſag dieſer Paragraph doch nur, daß „der Unternehmer min
deſtens 24 Stunden vor dem Beginne der Verſammlung unter An

abe des Ortes und der Zeit derſelben Anzeige bei der Orts
oltzeibehörde zu machen hat. Hätte der Geſetzgeber gewollt,

daß die Anzeige perſönlich durch den Einberufer bewirkt werde
o hätte er doch zweifellos das Wort „perſönlich“ mit in den

ortlaut des Paragraphen aufgenommen. Da das nicht der
Fall geweſen iſt muß bis auf weiteres die Auslegung der Polizei
als irrtümlich bezeichnet werden. Das Vorgehen der Polizei gegen
den ernſtgeſinnten Teil unſerer Studentenſchaft, wie er ſich zweifel
los in der ſozial wiſſenſchaftlichen Vereinigung zuſammenfindet,
iſt um ſo unerklärlicher, wenn man die väterliche Milde ſich ver
ge enwärtigt, die den Ausſchreitungen der Trink und Radau

der unſerer alma mater gepene ber beobachtet wird. Mit Be-
ſtimmtheit muß erwartet werden, daß das Vorkommnis von be
teiligter Seite aus nachdrücklich bis zur vollen Klarſtellung ver
folgt wird. Die Gelegenheit dazu iſt dadurch g. daß ſeitens
der Polizeiverwaltung Klage gegen die in Betracht kommenden
Perſonen wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes erhoben werden

S wird man ja ſehen können, wie die Sache ſich weiter
entwickelt.

Wie Tumulte entſtehen können. Einen großen Menſchen
auflauf veranlaßte am Donnerstag abend in der achten Stunde
einer der neueren, in der unteren Leipzigerſtraße ſtationierten jungen
h r r Ein armes, altes, derte Männchen, dem
das Elend aus allen Nähten ſeines dürftigen Röckchens heraus-
guckte, hatte Hunger großen Hunger ſeinen blöden u
und e eingeſunkenen Wangen ſah man's an. Er ging in dex
Laufer'ſchen Backwarenladen und ſtahl? nein, das that er
nicht, dazu war das nur ſo dahinwankende Symbol des Elends
z entnervt er bat um etwas Brot, den nagenden Hunger zu

illen. Die Verkäuferin war durch die faſt geſpenſtiſche Erſchei
nung des Erbarmenswerten förmlich erſchreckk und gab dem
Mannesſkelett eine halbe Reihe Semmeln. In dieſem Augenblick
ſtürzt der obengenannte Polizeimann hinzu und reißt den gebrechlichen Alten zurück. Dieſer ſtürzt u Boden, ſein erbetteltes Brot

krampfhaft feſthaltend, das er vielleicht eben zum Munde führen
wollte. Jm Nu ſammelt ſich eine Menſchenmenge an. Der Be
amte zerrt an dem an der Erde Liegenden dem wohl der Schreck
über den ſo unvermutet und ſo thatkräftig, leider aber nicht hunger-
ſtillend in ſein Geſchick eingreifenden „Arm der modernen Gerech
tigkeit“ die Beſinnung geraubt haben mag. Mit Schneidigkeit
verſucht der Polizeimann gewaltſame Arretierung Die Menge
ſchwillt an. 100. 200 Perſonen aller Stände ſtehen. Aeußerungen
der Entrüſtung über die Nichtigkeit der Veranlaſſung ſolchen Auf
ruhrs werden laut Fuhrwerke haben Not, durch das Gedränge
zu kommen. Gefahr des Ueberfahrenwerdens droht. Der Polizei
mann zerrt immer wieder an dem alten Manne herum, jedoch

Endlich findet ſich ein Arbeiter, der den Alten, der
die ihm geſchenkten Semmeln immer noch umklammert hält, auf
richten und auch führen hilft. Ueber den Straßendamm geht's in
den Rathaushof auf die Polizeiwache, woſelbſt Hungernden wahr
ſcheinlich Belehrung darüber erteilt wird, wie man den Hungerſtillt, ohne zu eſſen. Zwei Polizeibeamte begegnen der niſche

noch mehr angewachſenen Menge. Der jüngere davon greift ohne
weiteres den erſten Beſten aus der Menge und ſtößt ihn zurück,
geneigt, ihn zu packen, als derſelbe trotzdem ruhig ſeines Wegesgipäht Aus dem erſten unmotivierten Akt dieſes Trauerſpiels be

ch hier alſo n noch ein zweiter entwickeln können, dem viel-
leicht Thätlichkeiten von ſeiten der durch den erſten Akt ſchon genügend aufgebrachten Volksmenge gefolgt wären. Dann whre

freilich einmal ein Krawall mit Widerſtand gegen die Staats
gewalt (Landfriedensbruch nennt die juriſtiſche Technik
etwas) fertig geweſen. Man erkennt hieran, wie leicht Tumulte
und Exzeſſe provoziert werden können. Und dies Alles erfol
um ein einem alten, bedauernswürdigen, von der heutigen ſo chriſt
lichen Geſellſchaft ausgeſtoßenen. arbeitsunfähigen Greiſe
ſchen ktes Brötchen. Iſt das die Art, in welcher die ſozialeFrage gelöſt und der brennende Hunger geſtillt werden ſoll Bver

war es nur die That eines die Jnſtruktion übereifrig und all
ein a aueführenden, noch nicht genügend erfahrenen Be-

n

Aus dem Büreau des National Theaters. Heute wird
das komiſche Lebensbild „Gebrüder Bock“ zum letztenmale ge
Se während morgen neu einſtudiert das ſo überaus belie

ngſpiel aus den öſtreichiſchen Alpen „Das Verſprechen hinter'm
Herd“ von Alexander Baumann mit Herrn Adolf Schumacher als
Gaſt in Szene geht. Dazu gelangt das Groß v. Trockau'ſche
Luſtſpiel „Jch heirate meine Tochter zur Aufführung.

Nationaltheater. (Aus dem Leſerkreiſe.) 94
abend ging auf der Sommerbühne zum erſtenmale der bel
Schwank „O, dieſe Männer!“ von Julius Roſen in Szene mit
dem vom hieſigen Stadttheater aus bekannten Herrn Adolf
Schumacher als Gaſt. Das neueinſtudierte Stück führt uns
einen h vor Augen, Ser vergeblich mit Hilfe eines
alten Freundes verſucht, das Regiment zu ſt ren, dies
aber aus übergroßer Charakterſchwäche nicht durchführen kann.
Die humoriſtiſche Handlung des ganzen Stückes wurde recht flott
wiedergegeben. Beſonders hervorzuheben ſind die Leiſtungen der
Herren Julius Kleinſchmidt (Rentier Morlandt), Adolf Schumacher

alter), Heinrich Frey Kaufmann Haberland), Heinrich
ordon (Bruno v. Reden) und Guſtav Gregory Gutsbeſitzer

Bollmann). Auch die Damen Helene Ritz in der Rolle der ver
witweten Geheimrätin Schraube, einer ch Alten, Agnes
Waldau (Olga) ryrh Würdig (Helene), ſowie die jugenlichen Liebhaberinnen Olga Mikulska (Karoline) und Julia 8

ihren Aufgaven gerecht.
Stück wurde vom Publikum äu beifällig aufgenommen.
Die Zwiſchenakts- Muſik wurde von der Friedemarnſchen ſcke
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Fritz Bäcker vom hieſigen
Stadttheater wirkungslos zum Ausdru acht. Wie mit
eteilt wird, iſt von heute ab außerdem eine tüchtige r t

l. Jenny Tuzar vom Stadttheater in Bremen von der Di
r die Saiſon gewonnen worden.

Jm Walhalla Theater begann geſtern ein neuer Spiel
plan. Die Geſangskräfte des vorigen lplans ſind 3 denneuen übernommen worden, und da Fel Jenny Lind als
Koſtümſängerin noch genau über ſo riß Stimmmittel verfü
wie vor zwei Wochen und Herr Karl Baron als Geſang
Humoriſt genau noch ſo in geiſtloſem Antiſemiteln und Bismard
anbetung macht, wie vor vierzehn n über dieſen Teil des
Programms nichts Neues zu ſagen. Vorzügliches leiſten aber die
drei Geſchwiſter Pontelli als Gymnaſtiker an den Ringen, na
mentlich der Knabe und die gleichfalls noch im jugendlichen Altertehende Schweſter leiſten Staunenswertes und eſden auch kräf

igſten Beifall. Die Schweſter tritt im zweiten Teile als Miß
Ozeang auf und überwindet auf dem t Seile die gewag
teſten Balancierübungen mit ſpielender Leichtigkeit. Henry de
6 zeigte ſich als t Er zeigte ſich als Friedrich der
Große, Schiller, Liszt, Richard Wagner Carnot, Kaiſer 92
von Deſtreich, Windthorſt Bismarck Wilhelm I. und Friedrich N.
Waren auch nicht alle Marken gut gelungen, ſo ſprechen doch die
Vorführungen in hohem Maße an. Noch beſſer als dieſe Le

ung waren die von demſelben Künſtler gen lebenden
ilder. die zum größten Teile in vollendeter önheit

Darſtellung gebracht wurden. Eine drollige Burlesk Szene
Ms. Edgar Jo nes als Negerklown und JInſtrumentaliſt ſ

Mimiker.

c
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das Programm, das 5 h n vorigen Spielplan in der Angeklagte erklärten ſich für nichtſchuldig. Peiſer behauptete, das
Gunſt des Publikums

Für Zeugen vor Gericht. agen nach den
Verhältniſſen an Zeugen, durch welche dieſe herabgeſetzt werden
ollen, ſind, ſo weit dies irgend möglich iſt, zu verſagen. Ein

endar hatte in einer Prozeßſache in Berlin in ſeiner Eigen
et als Nebenkläger an eine Zeugin die Frage gerichtet, ob ſie

in m Jahre 1 wegen Ehebruchs beſtraft worden ſei. DerVorſitzende 3 echsten Stra am St reee J Land
tsdirektor anke, unt agte in ſehr ſcharfer Form dieſe

age und rief dem Referendar zu, daß derſelbe, wenn er ſich derectslarriere widmen wolle, ſich vor allen Dingen vergegen-

wärtigen ſolle, daß den Vorſitzenden die Anweiſung erteilt ſei,
ſolche a durch welche Zeugen herabgeſetzt werden ſollten,
nach Möglichkeit zu verhindern. Dieſe Anweiſung iſt thatſächlich
notwendig geworden denn nicht ſelten werden von den Ange-
klagten oder ihren Verteidigern an die e Fragen gerichtet,
die mit der Sache ſelbſt in keinem Zuſammenhang ſtehen, und

t einmal für die Frage der Glaubwürdigkeit eines Zeugen von
Belang ſind, denn wenn wirklich der Zeuge einmal irgend ein
Unrecht begangen haben ſollte, ſo kann man hieraus noch nicht
folgern. daß er nun auch einen Meineid leiſten müſſe.

Verrückt oder doch nah daran, es zu werden, iſt der Reiter
nennen, der geſtern nachmittag in den an der Ranniſchenſtraße,Nicht am alten Markt belegenen Trägerſchen Weinladen hineinritt.

Es führen einige Stufen zu dem recht ſchmalen Eingang des
Ladens und iſt es wohl nur der Vernunft des Pferdes zu danken,
daß ſein unvernünftiger Reiter mit heiler davongekommen
und auch ſonſt kein Malheur paſſiert iſt. Der „Bravour“Reiter
war von zwei Herren begleitet, die gleich ihm den ſportfähigen,
ogenannten beſſeren Kreiſen angehörten. Das klapſige Kunſt-

ckchen hatte viele Neugierige angelockt. Ein Poliziſt war wieder
einmal zufällig nicht zur Stelle.

Ein anſcheinend Geiſteskranker, der heute in der vierten
Morgenſtunde auf dem Markte wiederholt Schutzleute durch An
reden beläſtigte, wurde zur weiteren Unterſuchung ſeines Zuſtandes
in Gewahrſam genommen.

L Streit warf geſtern ein auf der Wilhelmſtraße wohnen
der Schuhmachermeiſter ſeiner Gegnerin eine Fußbank an den
a ige dadurch entſtandene Wunde machte kliniſche Hilfe
erforderlich.

In Delitz ſind in der Nacht zum Mittwoch dem GutsbeſitzerTeichmann mittelſt Einbruchs ſechs W Schweine nebſt
den davon gewonnenen Pökelknochen geſtohlen worden.

Erfurt. Ein hieſiger Glaſermeiſter ſuchte ſich dadurch Arbeit
zu verſchaffen, daß er fortgeſetzt die Abortfenſter eines Reſtaurants
einſchlug, für das er Arbeit lieferte. Und als der Wirt der un-
unterbrochenen Zerſtörungsarbeit überdrüſſig, ſtatt der GlasſcheibenBlechtafeln einziehen ließ, fielen auch dieſe dem arbeitſuchenden

Glaſermeiſter zum Opfer. Endlich wurde Urian ertappt, und nun
iſt's zwar mit ſeiner Arbeit für das Reſtaurant vorbei, nicht aber
mit den gerichtlichen t ſeiner Handlungsweiſe. Daß aber
ein vernünftiger Menſch überhaupt auf den Gedanken fallen kann,
in der angegebenen Weiſe ſich Arbeit zu verſchaffen, das läßt einen
tiefen Blick thun in die wirtſchaftlichen Verhältniſſe unſeres ſelbſt
ſtändigen Kleinhandwerks. Einen glänzenden Beweis für den
„goldenen Boden desſelben liefert der Vorfall nicht.

Jn Wittenberg wurden zwei Tiſchlerlehrlinge angehalten,
die ihrem Meiſter aus Eilenburg durchgegangen waren. Am
Mittwoch wurde der Bahnarbeiter Tietz von einem Zuge über-
ſagen und zermalmt.

hla. Eine achtſitzige ke ſoll angeſchafft werden
und den Verkehr e e dem Bahnhofe und dem langgeſtreckten
Orte bis an deſſen entferntes Ende vermitteln.

Tangermünde. Das hieſige Amtsgericht ſucht zwei Kanzlei
gehilfen bei 480 M. Jahreseinkommen.

Ans dem Gerithisſaal.
Halle, 15. Mai. Die wiſſen, wie es gemacht wird!

Die Verhandlung wider den gerichtlichen Taxator und Auktiona
tor Louis Kaatz und den Kunſtblumenfabrikanten Max Peiſer,
beide von hier, über deren Ausgang wir geſtern bereits kurz be
richteten, währte von früh 10 bis 8 Uhr abends und förderte
folgenden Thatbeſtand zu tage. Kagt, bisher unbeſtraft, ſtand
unter Anklage, im Monat März 1893 als Bevollmächtigter über
Forderungen und andere Vermögensſtücke ſeines Auftraggebers
abſichtlich zum Nachteile desſelben verfügt zu haben und zwar in
der Abſicht. ſich und Peiſer einen Vermögensvorteil zu verſchaffen,
und Peiſer, wegen wiederholter ſchwerer Urkundenfälſchurg mit2 Jahren San und wegen Unterſchlagung mit 6 Monaten
Gefängnis vorbeſtraft, ſollte den Kaatz zu der von letzterem be-
gangenen ſtrafbaren Handlung durch ein Geſchenk von 1000 M.
angeſtiftet haben Vergehen gegen S 266, Abſ. 2 und 8 48 des
Str. G. B. Angeklagte Peiſer hatte vor Beginn der Ver
handlung in einem nicht beſonders formgerechten und empfehlens-
werten Schreiben das Gericht erſucht, ſeine Vorſtrafen nicht öffent
lich zur Kenntnis zu bringen, welches Erſuchen infolge eines
ſeitens des Stagtsanwalts eingelegten Proteſtes abgewieſen wurde.
Die den beiden Angeklagten zur Laſt gelegten Handlungen gipfeltenin einem recht unreellen Geſchäſtsgebahren, wodurch der frühere

Kompagnon Peiſers, der Kaufmann Arthur Hahn, erheblich z
ſchädigt worden iſt. Peiſer und Hahn betrieben zur Zeit in der
Ulrichſtraße ein umfangreiches Ge gätt mit künſtlichen Blumen,
in dem die Arbeiterinnen bekanntlich nicht beſonders gut bezahlt

u. Das Geſchäft ſoll damals ſchlecht geſtanden haben, ſo
daß die Firma außer ſtande war, ſel einzulöſen und ver
ſchiedene Verbindlichkeiten zu regeln. Die beiden Firmeninhaber
beſchloſſen ſich zu trennen und nahmen den gerichtlich vereidigten
Auktionator und Taxator K. als Liquidator zur Hilfe. Letzterer ſoll
nun bei ſeiner Funktion mit Peiſer unter einer Decke geſteckt und
allerhand Manöver gemacht haben, um um ſein Geld zu
bringen. Während näm ich Hahn das vorhandene Warenlager
5 entlich der von ihm vorgenommenen Jnventur, wobei nur

r gerechnet und diverſe Abſchreibungen berechnet find,
auf 23000 M. abſchätzte, ließ Kaatz durch einen von e
herangezogenen Sachverſtändigen das Warenlager auf 11000
t W proteſtierte dagegen es half ihm aber nichts. Am

März 1893 wurde in aller Geſchwindigkeit ein Verkaufstermin
anberaumt, der das 1 hatte, daß Frau Peiſer das ganze
Warenlager für 3500 erwarb. Hahn konnte bei der Ver

gang da ihm die Mittel hierzu fehlten, nicht mitbieten,
Angeklagten hatten nämlich in „recht praktiſcher Weiſe Hahns

uelle verſtopft. Ein Herr G. hatte ihm zwar zum Ankaufe
arenlagers anfänglich Kredit zugeſichert, dieſe Zuſage aber

wieder zurückgezogen auf Grund eines Brieſes von Peiſer überdas angeblich unſittliche Verhalten ſeines Sozius. Auch hatte
Kaatz dem Rechtsanwalt H., von dem er erfahren, daß er von G.
Wege deſſen Beziehungen zu Hahn zu Rate gezogen wurde, die

eilung zugehen laſſen, daß mindeſtens 9000 M. und noch
andere Beträge erforderlich wären, um den Warenbeſtand zu er-
werben. Der Verkauf vom 27. März wurde zwar durch Hahns

oteſt unterdrückt, am 30. März aber unter ganz ſonderbaren
Bedingungen ein anderer Verkaufstermin anberaumt mit dem Er
erg daß Peiſe: das Warenlager unter einigen Verpflichtungen

r S du re h u tolgtem Zuſchlag werden. atz hatte alſo rgergt de vaſel des Mereier ſo billig wie möglich ſie
nd letzterer ſoll Kaatz dafür 1000 M. verabreicht haben. Beide

I-Araden, Suwzen-Dh

Warenlager ſei viel zu hoch taxiert worden und beſtritt die ahlung

önlichen der 1000 M. an Kaatz. Durch die Beweisaufnahme wurde aber
e daß Peiſer mit ſeiner Einwirkung auf Kaatz durch die

M. noch renommiert hatte. Er ſoll auch einmal bei Be
ſprechung der z I ſtehenden Vorgänge r haben„Arthur Hahn oll mit nichts als mit einem Stöckchen aus Halle
wandern.“ Bezeichnend war auch für Peiſer, daß er u Ar
beiterinnen, die ſeine Strafthaten kannten zum Stillſchweigen
darüber verpflichtet hatte. Nach umfangreicher Beweisaufnahme
beantragte die Staatsanwaltſchaft gegen Peiſer, in Erwägung desgroben Vertrauensbruchs und der Vorſträſen, eine Gefängnisſtrafe

von 2 Jahren 6 Monaten nebſt 4 Je Ehrverluſt, und gegen
Kaatz eine Gefängnisſtrafe von 2 Jahren nebſt 3 Jahren Ehr-
verluſt. Die Verteidiger der Angeklagten die Rechtsanwälte Keil
und Glimm, verſuchten nachzuweiſen, daß ein non liquet vorliege
und beantragten Freiſprechung. Das Urteil lautete, wie geſtern
bereits mitgeteilt, gegen Kaatz auf 9 Monate und gegen Peiſer
auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. Beiden Angeklagten wurden
in Erwägung Pryr bewieſenen niederen Geſinnung die bürgerlichen
Ehrenrechte auf 3 Jahre aberkannt.

Aus dem VReiche.
Berlin. Der Kaiſer kehrt heute, Freitag, von den Jagden
in Schleſien wieder zurück und wird, ohne erſt nach Berlin zu
kommen, über Thorn nach Oſtpreußen fahren, um in Prökelwitz
mehrere Tage z jagen.

reiz. Unſchuldig in Haft geſeſſen hat eine Dienſtmagd aus
Berneck. Sie ſollte ihrem Dienſtherrn, einem Reſtaurateur, eine
Decke rege haben. Seit Wochen ſaß ſie in Haft, bis ſie endlich
als unſchuldig entlaſſen wurde. Und wie kam das Die Decke
war im Hofe vorgefunden, was der Anzeigebehörde mitzuteilen
der betreffende Reſtaurateur vergeſſen hatte. Und für dieſe
Vergeßlichkeit kann der Mann nicht verantwortlich gemacht werden.
Das arme Mädchen mag froh ſein, daß ſich der Reſtaurateur über
haupt an die Decke erinnert hat.

Hechingen. Am Mittwoch gab es hier ein heftiges Gewitter
und geſtern, am Donnerstag, hat es ſtark geſchneit.

nchen. Der bekannte Fuchsmühlprozeß gegen ſechs Redak-
teure hat dieſen 410 Mark an Strafen, aber 1276 M. an Koſten
eingebracht.

Nürnberg. Von einer Begnadigung der Fuchsmühler ver
lautet noch nichts. Dagegen ſoll Baron v. Zoller ſich höchſter
Gunſt an „allerhöchſter“ Stelle erfreuen. Rechtsanwalt Bern
ſtein, der Verteidiger der Fuchsmühler Bauern, hat dieſen ſämt-
per p?oßen- auch die gehabten perſönlichen Barauslagen, ge

enkt.

Hannover. Hier iſt ein Kaufmann Sch. wegen widernatür-
licher Schweinigeleien verhaftet worden.

Jn Markranſtädt iſt der Stadtkaſſierer Haſenpflug wegen
Unterſchlagung ſtädtiſcher Gelder in Haft genommen worden, und
dieſer Tage folgte ihm der Sparkaſſenrendant Höra nach, weil
er verdächtig iſt, Beihilfe geleiſtet zu haben.

Gera. Schon zweimal mußte die Sitzung des Gemeinderates
vertagt werden wegen Beſchlußunfähigkeit. Beide Male ſtand auf
der Tagesordnung die Errichtung eines Arbeitsamtes. Wenn
es ſich um ein patriotiſches Klimbimfeſt handelte, würden die
Herren wohl zahlreicher erſchienen ſein.

Bromberg. Am l war bei Throſtowo ohne Grund
der Ziegler Schade aus GroßMorin von ruſſiſchen Grenzſoldaten
mißhandelt und über die Grenze geſchleppt worden. Erſt jetzt hat
er die Freiheit wieder erlangt.

Kiel. Wegen unſittlichen Umgangs mit ſeinen Untergebenen
wurde ein Wachtmeiſter von dem Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ in
Unterſuchungshaft abgeführt.

Eingeſandt.
Jm GeneralAnzeiger befand ſich in der Donnerstag Nummer

nachfolgende Annonce:
che Bitte.erzli

Ein unverſchuldet die ges r Not geratener Fami-
lienvater bittet Edeldenkende um ein Darlehen.

Schreiber dieſes ſuchte den Mann auf, um ein Bild zu gewinnen nächſte Tag anbricht.“
von der e des hilfeſuchenden Familienvaters und erfuhr
von demſelben folgendes:

ch lebte früher in einigermaßen guten re arbeitete
fleißig und treu, was mir von meinen Arbeitgebern beſcheinigt iſt,
meine Frau ſchenkte mir im Laufe der Zeit zwölf Kinder, wovon
vier ſtarben ich hatte alſo meine Not, mein Budget im Gleich-
gewicht zu erhalten. Bei einiger Einſchränkung gelang es mir
auch. Da kam aber vor zwei etwas Unerwartetes. 8
folge eines kleinen Streites denunzierte mich ein bis dahin ſich
mein Freund Nennender, ich hätte ein Verbrechen begangen. Jch
wurde infolgedeſſen verhaftet und ziemlich fünf Monate in
Unterſuchungshaft gehalten. Dann ſtellte ſich heraus, daß
das Verbrechen, deſſen ich bezichtigt war, garnicht begangen
worden war. Jch wurde darauf einfoch entlaſſen und konnte
nun zuſehen, wie ich wieder weiter kam. Ich fand meine Familie,
damals aus ſieben unmündigen Kindern beſtehend, in der denkbar
größten Not. Meine Frau hatte, da die von der Gemeinde gewährten 2 Mark Unterſtützung er Woche bei weitem nicht zuge-
reicht hatten, alles entbehrliche Mobiliar veräußert, ſoweit es der
Gerichtsvollzieher nicht ſchon genommen hatte. Die Gemeinde
hatte meine Familie, da dieſelbe keine andere Wohnung bekam,
ins Armenhaus einlogiert, in ein kleines Zimmer, welches als
Wohn-, Schlafzimmer und Küche dienen mußte. Hier hauſten wir
nun, neun Perſonen zuſammen, mitten im Winter hungernd
und frierend. Nach längerer Zeit fand ich dann wieder Arbeit,
konnte aber, weil ich durch die lange Haft, das lange Hungern,
verbunden mit Kummer und Sorgen, ſehr entkräftet war, nicht
viel verdienen auch wurde ich mit der e für meinen Beruf zu
alt und erhielt nur gering bezahlte Stellen. Da ich
in meiner letzten Stelle die ſchwere Arbeit nicht mehr zu leiſten
vermochte, mußte ich dieſelbe aufgeben und bin jetzt ſeit dem

v r e aller Mühe iſt v h t gelun Js jetzt anderwei rbeit zu finden.vom 1. Januar bis 1. April noch rüdſdnie die andere bald

fällig, die Kinder haben keine Kleidung auf dem Leibe, kein Schuh
werk an den Füßen, G 14 Tagen kein warmes Eſſen, kein Brot
im Hauſe und kein Geld. Kein Menſch will mir mehr etwas
borgen und dazu noch arbeitslos! Ich hatte denn meine letzte
Mark genommen und die Annonce aufgegeben, hoffend, ein Edel-
denkender würde ſich finden, aber ohne Erfolg, jetzt ſteh' ich vor
der Frage: Was nun

So mein Gewährsmann! Man lieſt jetzt häufig von Selbſt-
morden wegen Nahrungsſorgen. Unter ſolchen Umſtänden, wie
den S iſt das freilich kein Wunder. Und die heutige
Geſellſchaft? Was liegt der daran! „Es giebt zu viel Menſchen,“
hört man häufig ſagen. Mag ſich alſo der Mann das Leben
nehmen, wenn er das Hungern nicht lernen, oder die Zeit nicht
erwarten kann, bis er verhungert iſt!

Was ſo ein armer Proletarier für Gedanken hat angeſichts der
allerorts aufgehäuften Vorräte an Lebensmitteln und Kleidungs
ſtücken, kann man ſich leicht vorſtellen. Je größer die Ueberpro
duktion, deſto maſſenhafter die Vorräte! Als Folge größere Ar-
beitsloſigkeit, maſſenhafteres Elend; das iſt die Signatur der

ehe e re Feſteſſen und andere Belu en bei der Erdffnungsfette Nordoſtſee Konals eichstag 13. r

I.

Mark. er die Entſchädigung unſchuldig Jnhaftierter und dur
Böſewichter abſichtlich ins Unglück Geſtürzter hat derſelbe S
entweder garnichts, oder doch nur einige Gnadenpfennige, die nicht
im Krring en hinreichen, das angerichtete Unheil wieder c zu

machen. J. V.Die ſchöne Umgebung Halles lockt alljährlich in großer ZahlFremde an. Dies iſt wohl unbeſtreitbar. Eeſo biete d
auch, daß der Stadt und deren Nachbarorten Vorteile hieraus ent
ſtehen. Von beſonderer Bedeutung hierbei ſind die Kröllw
Höhen; zumal die wunderſchöne Partie von der Bergſchenke bis

n das Geſtüt Kreuz. Dem Spekulantentum iſt aber bekanntlich
nichts weiter heilig, als nur der Profit. Dieſer Profitgier müſſen
ſelbſt die ſchönſten Gebilde der Natur vernichtet werden, ihr zu
liebe müſſe tauſende und abertauſende von Naturfreunden ihre
Lieblingsſtätten hingeopfert ſehen. Seit einigen Jahren ſchon
iſt ein großer Teil des hinter der Bergſchenke belegenen Geländes
mit einem Stacheldrahtzaun eingehegt und das dieſem Terrain
83 re belegene Plateau, von welchem aus ein wundervoller

usblick nach drei Seiten über die Saale, zum Teil in Wege
hin genoſſen wird und das eine der bevorzugteſten Wallfahrts-
ſtätten für alle Saalethalbeſucher bildet, das von dem Saaleweg
und von der Peißnitzſpitze aus geſehen mit ſeinem W
Hintergrund, dem Horizont, zumal bei Sonnenuntergang in der
That der lieblichſte Teil der Kröllwitzer Höhen iſt, gehört ſeit
ebenſo langer Zeit ſchon einem, in der Grundſtückſpekulation nicht
unbewanderten Hallenſer, der dies Plateau ſamt dem gegenüber
liegenden Terrain zum Zwecke der Bebauung verkaufen will.
Selbſtredend würde mit demſelben Augenblick, wo dieſe Grund
ſtücke bebaut würden, der Verkehr auf dem zwar beſchwerlichen

aber intereſſanten Abſtieg nach 1 Ruh' unterſagt werden,
wodurch in Verbindung mit der Abſperrung des Plateaus der
gar Verkehr von der Bergſchenke aus über die Felſenhöhen
ahmgelegt würde. Hier war es angebracht, daß die Stadt

rechtzeitig, als das Terrain billig zu haben war, in Beſitz des ganzen
öhenzuges geſetzt hätte, um die hen des Verkehrs dort zu

ichern und den Bewohnern und Beſuchern der Stadt die ſchönſten
Partien der Umgebung Halles für alle Zeit zu ſichern. Vielleicht
iſt es noch nicht zu ſpät dazu; da trotz jahrelangem Ausgebot
noch kein Käufer ſich gefunden, iſt der Preis möglichenfalls nicht
ein ſo hoher, als daß er nicht im Intereſſe der Stadt und Um
gebung aufgewendet werden dürfte. Fr.

Nebelſie, Hindoſtan, Mitte Mai
Ein fremder Mann aus alemannſchem Land,
Geboren an der „Böſen Sieben“ Strand,
Der gleich dem Sokrates nach Menſchen lugt,
Hat kürzlich mich in Hindoſtan beſucht.
„Ach!“ rief er jammernd, „fern bei uns daheim
Sitzt man mit aller Hoffnung auf dem Leim.
n Eis zu leben iſt der Menſchen Los,

rum iſt die Kälte im Gehirn auch groß.
Verfallen iſt man dort dem ſtillen Wahn
Aehnlich der Fabel vom Kanitverſtahn.
Und wer es wagt, zu muckſen, ſitzt bei Möbus,
Eh' noch das nächſte Mal erwachet Phöbus.
Auch jagt bei uns in einemfort ein Leuſch
Nervös die Menſchen aus dem Werksgeräuſch
Und es verſchnippelt manche Direktion
Der armen Proletarier Penſion.
Wem's glückt, im Seeſumpf Arbeit dann zu finden,
Kann „ohne Lohn“ ſich dort ſechs Wochen ſchinden.
Wahrſcheinlich hat die Weisheit es bemeſſen,
Daß nur der Faulheit Zeichen iſt das Eſſen.“

„Mein Freund,“ ſprach ich, „Jhr thut mir wirklich leid,
Doch folgt der Dummheit, eine dumme Zeit!“
So iſt es auch drum, lieber Wandrer, fliehe
Zu uns nach Hindoſtan, nach Nebelſie.

Behanzin II.
Phöbus iſt der griechiſche Sonnengott. Jn vorſtehender

Verbindung ſoll es heißen: liegt auf der Straße, ehe der

Quittung.
1 M von F. B. für Parteizwecke erhalten.

Paul Böttcher.
Standesamtliche Rathrigzten.

Halle, den 15. Mai.

(Halle und Rammelburg). Der Schloſſer
gnes Flinzer (Halle und Lauchſtädt). Der

agel und Marie Schulze (Halle

eſtorben:
Alfred Schaaf, 16 (kleine Brau
führer Karl Peruf

W er éhi i d Eliſe Zeuſ
Aufgeboten Der Kaufmann eyer un e nerinkegertenſtra e 14 und n e e r Der ine des
berbeck und Marie Baeckmann (Halle und Holzhaus). Der

Sattlermeiſter Otto Bunge und Bertha Möbius Löberitz und
örbig). Der Bergmann Hermann Ungefroren und Wilhelmine

icke (Ahlsdorf und Sh
Geboren: Dem Büreau Vorſteher Ewald Dietzſchold ein S.

Siegfried Ewald Ernſt (Fritz Reuterſtraße 6). Dem Fabrikarbeiter
Otto Huth eine T. Martha Roſa (Schloſſerſtraße 6). Dem Fa
brikarbeiter Paul Dammköhler ein S. Otto Paul (Thorſtr
Dem Dachdecker Auguſt Berger ein S., Rudolf Willy D.

Hermann Schurig eine T., Amalie Roſa
g 9).Geſtorben: Erna Nietzſche, 51 J. (Wettine. ſtraße 5). Der

Stellmacher Herr Lehmann, 76 J. (3. Vereinsſtraße 3). Des
Kaufmann Paul Mußmann S. Frritz, 2 Mon. (Kellnerſtr

er Schneidermeiſter Adolf 2 J.
Der

Des Schloſſer Julius Lücke Ehefrau, Bertha geb. Günther,
(Diakoniſſenhaus). Die Witwe Friederike Hartmann geb.
67 J. (Klinik). Der Arbeiter Karl Glockmann, 31 J.

Für die Redaktion verantwortlich: Z. Schneckenburger t Halle

An
Reichste Auswaht vornehmer Geschmack anerkannt billigseste Preise.
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Achtung! Tümmerer? Achtung!
e den 18. Mai abends 8 Uhröffentliche immerer- Verſammlung

ulmanns Reſtaurant.Tages-Ordnung: r ortrag. 2. Berichterſtattung vom Gewerkſchafts
kartell. 3. Verſchiedenes.

Kittelmanns Zostaurant, des
Molkerei-ButterLandsberz Sonnabend: lachtefeſt. à Pf. 1.4, St. 50

abends h Wort t und Se La v u b e ck
Wurſt auch außer dem Hauſe.Zahlreiches Erſcheiner wünſcht Der Einberufer. P H. Günthersches z Pfund 2 un ch kfund billiger

ierzu ladet ergebenſtSerein ſie Wadrung d el der S8oſer, Dreher Faumanns ösanr, Speiſetartoſfeln. t iniiſiit n tia
u FSonnabend den 18. Mai J Grbßtes Lager von nur beſter gut rm tig rin geren im neben ſeet S SUm zahlreiche Etſcheinen erſucht s h We Sonn W. Schmidt.t tn n 49 nOeffentl. Verſammlung FamilienAbend. An Thür Aetwir

des Naturheilvereins zu Giebichenſtein Wohnerts Restaur. n de Jiagtee hüring g. Sülze

Sonnabend den 18. Mai abends 8 Uhr 5im Reſtaurant „zur Wilhelmshöhe“. lirbenauer. u. u. Wolf. »Etße. er e a e
Referent Serr Koldhammer, x Faturarzt aus Wurzen. Pöskelkasches mit eerrettig und Nachricht daß ich mich als J Kümmel- Kä äſe

anung: arum iſt die Naturheilkun 9 4 e h tunbe St n chuhm a ch er 3 Stück nur 203,
Freunde und Gönner unſerer Sache ſind herzlich willkommen. Famitlien- Abend. niedergelaſſen habe. roße Landeier billigſt.

L. Achtungsvoll b&ygä pto H. DobbersteinSektion d. Former. Gtergkraf Fleiſch Offerte A. H. Fischers Baohfolger
er zhond 8 Uhr zum Braten à vIſr 60 ſowie alles 1 altem Markt Maneinslokal gr. ulrichſtr. 50 andere billigſt: el.e e et Srenßtijesm

Alle SortenSämereien
gute, keimfäbige W Ware, billigſt!

Speziell

GrasSamen
in jeder Miſchff. Fanexkohl j. p. Pfd. 6Pf.

Preigelpeerem mit Zucker

er 35t Parpelete z rein, billigſt.

r grüne Schnittbohnend Gramm für 5 Perſonen ausreichend

Mitgheder-Vorsammlung.
Um zahlreiches e bittet

Der Vorſtand.
Walhalla- Theater.

Direktjon: Riehard Hubert.e Fomplette Mneiige-
Abteilung für

werke. (Senſationell!) Miß Oceana,
Bravour Equilibriſtin auf dem
Steif-Draht. Die drei Geſchwiſter
r n Gymngſtiker an den römi
ſchen Ringen. Mr. Edgar Jones, t ü Anzuger Clown W r in gezwirnter haltbarer Qualität Mark 13 50. 30 empfiehlterr Henry de Vry, imiker und
hart Foſtg Wehr gee Hell- und modefarbiger Anzug r ranz Eisengarten

7err Kari Baron Geſangs und in ſolidem Geſchmack Mark T6. Chalamtſtr. 9, neben d. Marktkirthe.
anz- Humoriſt. Mittagstiſch v. 15 bis 50 abendsvon 10 bis 25. Tiſchgäſte werden noch

angenommen. Trödel 17. p. u. 1 Tr.

Guten n Stiſch proWoche 3 .4 Steruſtr. 8

Hell- und modefarbiger Anzug
in engliſchen Muſtern von Mark 19. an.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
National- Theater.

Freitag den 17. Mai h l e eZum letzten Male W in ſchwarz, blau und braun von Mark 17. an. verkauft ſehr billig Fleiſcherſtraße 42.
Pfänder von und nach dem Leihamt

Lebensbild mit Geſang in 6 Bildern Chewioto km beſorge gen an We t.
in Diagonal, größte Neuheit der Saiſon, in blau, braun und ſchwarz von Mark 21.50 an.

h
einfarbig und gemuſtert, in haltbaren Qualitäten von Mark 24 an.

von L'Arronge.
Sonnabend den 18. Mai.

Gaſtſpiel des Hrn. Schumacher.
Das VPerſprechen hintern Herd.

Singſpiel aus den öſtreichiſchen Alpen

in 2 Akten von Alexander Baumann.

Ei t Wäine Frau ſucht noch u J r
j. Mädchen, w. Oſtern d. Schule v.h. f I. Dienſt od. Aufw. Wuchererſtr. 59, II.

Mädchen bei anſt. Frau in Dleſt.

Gebrüder Bon.

n Fott D. Seänmtliche Onualitäten find in ein und zweireihiger Jackett-Facon, wie e e W i Tr.e neumilchen iege billig z. verguter G grine Wo och e auch in Rock-Jacketts auf Lager. t a n i
von Trock ebr. Rover m. auft m.W m e T Knaben wo n e e m Bl.c ine Kinderbettſtelle billig zu verSchlachtefeſt. 33 Steinweg 50, 1 Tr.J. Biener, kl. Ulrichſt.35 J Sämmtliche Arbeiter- Garderobe W noch gierhalt. Kinderwegen zSonnabend in nur bewährten Qualitäten zu Original-Fabrikpreiſen. verkaufen Leſſingſtraße 4, H. TEine Quittungskarte verloren. gihig.

bei Julius Emmrich, Dreyhauptſtr. 8.
Wohnung f. 58 Thlr. fortzugshalber

z. L Juli verm. Langeſtraße 26, II.
St., K., K. u. Zubehör zu vermieten.Glbigenſtein Leopoldſtraße 33.

Freundüliche Schlafſtelle offenBrüderſtraße 10, H. 1 Tr.
95 Schlafſt. offen Königſtr. 73, H. II.

Anſtändige Schlafſtelle (pro Woche1.50 .40) Gottesackerſtraße 11.

Schlachtefeſt,
wozu erg. einl. M. Barth, Vomplatz 8. LQ Verkauf zu festen, verbannt niedrigsten Preisen. K.

Hermann biertunnel em. auch
obereFupfebe meinen kühlen Dranel zur

gefl. Benutzung. Echt Kulmoacher Ex
port aus der Brauerei v. Chr. Pertſch

in Kulmbach Liter 15 per
b Aer Sanabend den 18. Mai Gut möbl. Schlafſtelle zuL. Sehlachtofost. le Stube r einzelne Perſon22 Markt 4 M alle e S. Markt 4 zu vermieten Thorſtraße 49, 2. Tr.Adolf Voigts Restaurant

Thalamtſtraße 3.
Beſtellung auf ſämtl. Schriften nimmt

entgegen G. Richter a. V ereinsſtr. 13.

Ich nehme hiermit die ausgestossene
Beleidigung gegen den Maurer Her-
mann Bachran aus Kröllwitz zurück
und erkläre denselben für einen recht-ne e et et n. schaffemenaul breven an er.

Kegründet
n u 5ä n 42 i u D. e e z ar Knunf hachend mm

113300 garniert amenhüte
in durchweg eleganter moderner Ausführung zu enorm billigen Preiſen.t Strohhüte für Damen von 35 Pfg., für Kinder von 33 Pfg. an.

S u Blusen Große Auswahl in2 we J an wen um FTeis, Sonnenſchirmen mit Stahlſtock à 3 Mark.
Strümpfe und Handschuhe zu Engros und Fahrikpreisen.

S Echt diamantſchwarze Damenſtrümpfe von 35 D. an. e Handſchuhe in allen Jarben von 18 f. an.
Ein grosser Posten Wiürtschaftsschürzen,.

E Go., Ktipügertr. 15.

m kna-J eheveriog un fr er nerne ver n mertlickh: äre. Groß volle. Topg ver Lolleſchen Genofſenſchaft uchtrugerti (e. W. n d. O. H le Hierzu eine Veilage.
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Beilage zum PVolksblatt.
Vom Giftbaum.

Die Börſen erfreuen ſich mit Recht ſehr geringer Sym-Paei in den Kreiſen der produzierenden Voltemoſſen. Sie

die Zentralſtellen, an denen der Großhandel mit Geld
werten und Produkten ſein Weſen treibt. Hier nehmen die
von Aprr und kleinen Arbeitgebern „erſparten“ Mehrwerte
die Geſtalt von Zins oder Dividenden tragenden Staats
papieren, Pfand und Rentenbriefen, Eiſenbahn-, Bank und

ſtrieaktien an. Hier wandern Geldſummen und Papiere
aus der Hand eines kapitaliſtiſchen Spekulanten oder Unter-
nehmers in die des anderen. Hier werden die Produkte der
Landwirtſchaft und des Bergbaus zu Gegenſtänden von
Handelsgeſchäften gemacht, die zum guten Teil lediglich auf

r Spekulation hinauslaufen. An den Börſen
eichern ſich die wenigen großen Kapitaliſten, die Könige

von Goldes Gnaden, auf Koſten der vielen kleinen. Die
letzteren aber halten ſich ſchadlos durch vermehrte Aus-
beutung der produzierenden und konſumierenden Volksmaſſen.

Die heutige Geſellſchaft kommt ohne Börſe nicht aus. Wo
es Mehrwerterpreſſer, Kapitaliſten und Spekulanten giebt,
muß es auch Einrichtungen geben, wo dieſe Herren ihre
ſeitig Angelegenheiten ordnen können. An der Börſeufen die Fäden pſenmen, an denen das Mehrwert fiſchende

Netzwerk der kapitaliſtiſchen Produktion und Diſtribution
hängt. Sie iſt das Herz, von dem aus das goldene Blut
durch das Aderwerk des modernen Wirtſchafts-Organismus
getrieben wird,“ und nach dem es, immer wieder durch Mehr
wert vermehrt, zurückſtrömt. Kein Wunder, wenn jeder
ſtaatliche Eingriff in die Börſe ſofort ein großes Schmerz-
geſchrei bei allen denen hervorruft, die aus guten Gründen
das „freie Spiel der Kräfte“ nicht geſtört wiſſen wollen.
Kein Wunder auch, wenn darum die Regierungen ihren lieben
Geſchäftsfreunden von der goldenen Jnternationale nicht gar
zu wehe thun wollen. Der von der Börſen-Enquete ge

gte und nunmehr von der Reichsregierung ausgetragene
twurf eines Börſengeſetzes bietet ein treffliches Zeugnis

die ſchonende Behandlung, deren ſich Leute mit viel
ld erfreuen. Betrachten wir uns den Jnhalt des Ent-

wurfs etwas näher.
Die Börſen ſollen unter Aufſicht der Landesbehörden ge-

ſtellt werden. Das iſt gut; aber: die unmittelbare Aufſicht
kann“ den Handelskammern oder anderen kaufmänniſchen

Korporationen übertragen werden. Das iſt ſchlimm; denn

dadurch werden die Jntereſſenten ihre eigenen Beaufſichtiger
und dabei kommt gemeiniglich nicht viel heraus. Zur Ober
aufſicht ſollen Staatskommiſſäre ernannt werden aber: für
„kleine“ Börſen „kann“ von der Beſtellung eines Staats
kommiſſars abgeſehen werden. Wodurch die „kleinen“ dieſes
väterliche z verdient haben, wird nicht verraten. Die
„großen“ Börſen werden nun wohl alle zu den „kleinen“
erechnet ſein wollen. Gelingt es ihnen jedoch nicht, ſich
ein genug zu machen, nun dann iſt auch noch nicht viel

verloren. Denn der Staatskommiſſar darf zwar überall
hineinreden, hat aber doch nicht viel zu ſagen. Die maß-
gebende Behörde iſt nicht er, ſondern ein aus Intereſſenten
zuſammengeſetztes Auffichtsorgan.

Dieſem liegt die Handhabung der Börſenordnung ob und
aus 77 bildet ſich auch das Ehrengericht, welches die unter-
ſuchende und entſcheidende erſte Jnſtanz ſein ſoll bei Ver-
letzung der börſengeſetzlichen r 7 Die Verhand-
lungen dieſes Gerichtes finden dem Geiſte der Zeit und
der nahen Verwandtſchaft des Kapitalismus mit dem Mili-
tarismus entſprechend unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
ſtatt! Nur ausnahmsweiſe „kann“ das Ehrengericht die
Oeffentlichkeit der Verhandlung anordnen. Wie ſchade, daß
das ohnehin ſchon ſo ſeltene Schauſpiel von Krähen, die
einer anderen Krähe die Augen aushacken, auch noch hinter
verſchloſſenen Thüren ſtattfinden ſoll. Aber Vorſicht iſt
c angebracht; es könnte ſich wohl gar ein ſozialdemo

atiſcher Berichterſtatter einfinden, um den kapitaliſtiſchen
Ehrenhandel zur Erregung von Unzufriedenheit auszuſchlachten.Es geht nichts über Lerſchloſſene Thüren je nach Bedürf

nis läßt man die unbequemen Zeitungsmenſchen dahinter
ieren oder davor ſtehen.

vom Börſen-Ehrengericht Verurteilte ſowohl, wie der
Staatskommiſſar, können gegen die Entſcheidung an die „Be

4 llieren. Dieſes Geri ö Jnr Wcgliehren diſchen. Wie n de Sehnge
kammer über den Parteien ſtehen wird, geht aus der Art

e a rr engee ſoll v Jreiß i gen h von
Bundesrat ein Dri

die innigen Beziehungen zu den anderen großen Standes-genoſſen über alle sef

nicht allzu ſchwer. Die Feſtſtellung der Börſenpreiſe
erfolgt durch die Börſenvorftände

unter Zuziehung der Kursmakler. Dieſe werden von den
LandesregierungenGie dürſen in den ft r für welche ſie zur
amtlichen Feſtſtellung der Preiſe mitwirken, nur inſoweit füreigene Rechnung Geſhafte machen, „als dies zur Ausführung

dor ihnen erteilten Aufträge nötig iſt.“ ine glänzende

Gewähr für die Zuverläſſigkeit der Preisermittlung Damit
den ortsüblichen 2 enheiten übrigens nicht zu nahe ge-treten wird, iſt der e r „abweichende amtliche
Feſtſtellung des Börſenpreiſes für Waren oder Wertpapiere
für einzelne Börſen zuzulaſſen.“

Die Zulaſſung von Wertpapieren zum Börſenhandel er-
folgt an jeder Börſe durch eine Kommiſſion, von deren Mit
gliedern mindeſtens ein Drittel aus Perſonen beſtehen muß,
welche nicht „gewerbsmäßig“ an Börſengeſchäften beteiligt
ſind. Alſo der Majorität von gewerbsmäßigen Jnter-
eſſenten ſoll durch eine Minorität von Gelegenheits
Intereſſenten die Wage gehalten werden Ein weiterer nicht
minder windiger Schutz gegen unreelle Papiere ſoll dadurch
geſchaffen werden, daß diejenigen, die in einem Proſpekt,
auf Grund deſſen Wertpapiere zum Börſenhandel zugelaſſen
werden, falſche Angaben über das Unternehmen gemacht
haben, für die den Käufern der Papiere eventuell entſtehenden
Verluſte erſatzpflichtig ſein ſollen. Wie aber, wenn die Er
laſſer des Projektes in Wirklichkeit oder vor dem Geſetz
ſelbſt nichts mehr haben? Oder wenn die Geſchichte aus
einem anderen Grunde als dem einer betrügeriſchen Fun-
dierung verkracht? Dann iſt die Erſatzpflicht ſchon vorher
ſo viel wert, wie nach 5 Jahren ſeit der Zulaſſung, wo ſie
überhaupt als verjährt wegfällt.

Dem Terminhandel zu reinen Spekulationszwecken (Diffe
renzgeſchäft) will man dadurch beikommen, daß nur diejenigen
Perſonen Termingeſchäfte machen dürfen, welche ſich in das
Börſenregiſter, gegen eine Gebühr von 300 M. eintragen
laſſen. Die Eintragung wird veröffentlicht; ihre jährliche
Erhaltungsgebühr beträgt 50 M. Ausländiſche Firmen
brauchen nicht eingetragen zu ſein, und zu Geſchäften mit
ihnen bedürfen auch Jnländer nicht der Eintragung, „ſofern
das Geſchäft zum Gewerbebetrieb derſelben gehört“. Die
Wirkung wird ſein Es wird weiter geſpielt

Soziale Lleberſicht.
Außergewöhnlich kraſſe Ausbeutung von

Kindern wird der Direktion des Mainzer Stadttheaters
nachgeſagt. Verſchiedene Mütter mit ihren Sprößlingen er
klärten Geſtern nachmittag fand im Theater die Auszah-
lung des Honorars ſtatt, das die Kinder für die Mitwirkungen
in 13 Vorſtellungen (Carmen, Hannele, Trompeter vonSäkkingen, terhes BauernEnſemble ec.) zu beanſpruchen

W Die Koſtüme mutzten ſich die Kinder ſelbſt ſtellen.
ie Direktion zahlte für ſämtliche 13 Vorſtellungen jedem

Kinde 20 Pf., ſage und ſchreibe: Zwanzig Pfennige!
Demnach 1*/, Pf. pro Vorſtellung.

Vas jtädtiſche Arbeitsamt Eßlingen veröffent
licht ſeinen Bericht über die Thätigkeit im April. Jn dieſem
Zeitraum wurden 113 Geſuche um Arbeiter und 157 um
Arbeit angebracht, mit Erfolg konnten 41 Geſuche erledigt
werden von den Arbeiterangeboten blieben 107 ohne Erfolg. Die höchſte Ziffer der Arbeitſuchenden ſtellten die
Tagelöhner mit 23, denen nur acht Geſuche nach Arbeits
kräften gegenüberſtanden danach folgt die Kategorie der
Schloſſer mit 16 Geſuchen um Arbeit und 7 Geſuchen um
Arbeiter. Weißgerber boten ſich 11 zur Arbeit an, während
nur zwei geſucht wurden.

Zur Irbeiterbewegnug.
Eine internationale Bildhauer- Konferenz wird zu

Pfingſten in Nürnberg abgehalten.
Jnkernationaler Bergarbeiter-Kongreß. Aus

dem m v des diesjährigen Kongreſſes ſei noch mit
geteilt, daß der Kongreß vom 3. bis 7. J zu Paris tagen
wird. Das Programm umfaßt poäuhg die Punkte:
tag, Ueberproduktion, Haftbarkeit der Beſitzer bei Unglücksfällen,
Beaufſichtigung der. Gruben, ſanitäre Einrichtungen. Außerdem
iſt zu entſcheiden, ob der Kongreß alljährlich, wie bisher, oder nur
alle zwei re abgehalten werden ſoll.

Die Maler, Anſtreicher und Lackierer von Karlsruhe
ſehen ſich vereinigt, um an die Meiſter folgende e u

llen: Die 9 ſtündige t 1 für Malergehilfen und Mindeſt-
lohn 38 Pf. pro Stunde; für Anſtreicher einen Lohn von 35 Pf.
Da bis heute eine Einigung noch nicht erzielt wurde, dürfte ein
Streik die Folge ſein.

Die Differenzen der Stralauer Glas arbeiter mit
ihren Fabrikanten ſind zu gunſten der Arbeiter beigelegt. DieFabrikanten von ren abgeſehen und iſt ſomit
die Sperre die Glasfabrik aufgehoben.

Zuzug iſt fernzuhalten: Von Tiſchlern nach Amſter
hart e Zu der S a Warznh; von

Lokales und es.
V e et wird der bis iam wir g'é tsa ieſſor Fettback nach Pa

in Oberſchleſien überſiedeln, nachdem ſeine Ernennung zum Amts
richte vor kurzem erfo

um feiern im Laufe dieſes
hieſigen chten angeſtellten Kanzleirat

l r t t re ?ndserichtsſekretär Wagner und Amtsgerichts Aſſi
er.
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orjahr hat heuerdie Zahl 55 in unſerer Stadt angemeldeten aenkaſt be ſt

men, W e h können veranlaßt haben.

vier will ſ. Zeche bat n den icht
er willen a a erden, ge nicht zuden Alltäglichkei V ſchien in der

kleinen Steinſtraße ein gutgekleideter Mann, verlangte
und erhielt ein Glas Bier, ſagte, als es ans B ahlen gehen

llte, be ei tem t8 en e n. nrücklaViertelſtunde e ging fort und ſein Zahlungs

atteWegen in en Saale ſ. ger Nutz uen das gleichfalls noch ar Wien ſei der kleine

Halle g. S., Sonnabend ven 18. Mai 1895. 6. Jahrg.

Gegen die Trunkſucht ſprach vorgeſtern abend, wie wir
bereits gemeldet haben, im Neuen Theater vor einer Studenten-
verſammlung Dr. Bode aus Hildesheim. Mochte das Thema
manchem Studenten ans Gewiſſen rühren, oder hatte die Auflöſung
der Studenten Verſammlung am e vorher manche vom Be
ſuche des Vortrags abgeſchreckt die Verſammlung war nur von
wenig mehr als hundert Perſonen beſucht. Der Vortragende
ſtellte in bekannter Weiſe die Nachteile der Trunkſucht zuſammen
und erwies ſich in der Debatte als Freund eines
die Trunkſucht. Seine Angabe, daß jährlich in Deutſchland
Millionen M. für Bier, Schnaps und Wein ausgegeben würden,
entbehrt jeder thatſächen Unterlage. Es würden dann auf jeden
Deutſchen, Kind und Kegel mitgerechnet, jährlich 50 M. für geiſige Getränke entfallen, oder da Kinder beiderlei Ge ledts
und Frauen in der Hauptſache ausgeſchloſſen werden müſſen
auf jeden männlichen Erwachſenen 180 200 M. jährlich. Dieſ
Angabe iſt viel e hoch, wenn man die Millionen von ſtädtiſchen
und ländlichen Arbeitern in Berechnung zieht, die recht und ſchlecht
wöchentlich eine Mark für Spirituoſen in ihr Budget einſtellen.
Daß allerdings viele, darunter auch ein erheblicher Teil der Stu
dierenden jährlich kaum mit 1000 M., geſchweige denn mit 200 M.,
ihren „Durſt“ ſtillen können, mag ri t ſein. Aber zur Grund
lage für eine Durchſchnittsberechnung können ſolche Ausnahme-
zahlen nicht dienen.

Torgau. Die Sittlichkeit unſeres halb und ganzausgewachſenen
Bürgertums ſoll dadurch geſtärkt werden, daß hinfüro die Kneipen
mit weiblicher Bedienung von abends 11 bis morgens 7 Uhr ge
ſchloſſen bleiben müſſen. Ueber Kleidung, Verhalten und Leumund
der als Kellnerinnen thätigen Mädchen find mit frommen Eifer

Vorſchriften erlaſſen worden. Merkwürdig! Den Ar-
eitern wirft man vor, ſie untergrüben die Sittlichkeit; aber alle

Fälle, in denen Staat und Gemeinde der bedrohten r
wieder auf die Beine helfen müſſen, betreffen Lokale und Ver-
anſtaltungen, in denen nicht die Arbeiterſchaft ſondern nur das
ſatte Bürgertum nebſt ſeinen olgengevouen Sprößlingen inter
eſſiert iſt. Wer hören will. der höre.

Naumburg. Sechs Monate Gefängnis wurden vom
Schwurgericht dem Bergarbeiter Viehweger aus Teuchern zu
diktiert, weil er bei des Offenbarungseides den Beſitz
eines Ueberziehers und einer Uhr verſchwiegen hatte. V. war der
Meinung geweſen, dieſe Gegenſtände gehörten nicht ihm, da ſie
ſein Vater für ihn bezahlt hatte. Und um deswillen ſechs Monate!

Vermiſchtes.
Eine drollige Gerichtsſzene hat ſich vor dem Schöffen

gericht zu Berlinchen abgeſpielt. Als in einer Privatbeleidi
gungsſache eine vernommen werden ſollte, trat
en die Angeklagte an die Barriere heran und ruft in höchſter

r g „Aber det ſage ick Jhnen, Herr Amtsrichter, die Frau
nehme ick nich als Zeugin an; die ſchwört, wat ſie will. Hat ſie
doch geſagt, wenn ſie ſchwören ſoll, dann legt ſie ſich eenen
Salzkuchen uff die linke Bruſt und ſchwört, wat ſie will.
Wenn ſie dann rauskommt, wirft ſie den Salzkuchen weg, dann
ſchadet et niſcht.“ Kaum hatte die Angeklagte geendet, als mit
hochrotem Geſicht die Zeugin hervorſtürzt und ruft: Nee, is det
aber eene Verlogenheit! Davon is keen Wort wahr! Sehen Sie
S Amtsrichter, ob ick wat druff habe!“ Mit
dieſen Worten hatte die Zeugin die Taille von oben bis unten
blitzſchnell aufgeriſſen Der Vorſitzende rief ihr entgegen: Halten
Sie ein, wir haben genug!“ und konnte nur mit Mühe die
verleumdete beruhigen.

Wo rührt alles Unglück her Als im Petersburger Ge
meinderat die Frage angeregt wurde, ob nicht der im April ta
typographiſche Kongreß gleichfalls offiziell begrüßt werden ſolle,
wie alle andern Kongreſſe, die in Petersburg abgehalten worden
find, wurde der Antrag mit ger Pehrve! abgelehnt, weil, wie
ein Mehlhändler bemerkte, die Drucker doch nur alles Un
glück in die Welt gebracht hätten. Der arme Kerl kann
wahrſcheinlich nicht leſen. ß

Von den Taufnamen ſind in i am r vertreten Franz 1834 000, Johann 1 384 000, Joſef 1 085 000, Leo
n 854 000 und Wenzel 448 000. Von weiblichen Namen iſt

nna am häufigſten, deren es 1 780 000 giebt; dann folgt Maria
mit 1 652 000 und Eliſabeth mit 1 260 000 Vertreterinnen.

Heiteres.
Ein neues Wort. dw Lobetheater zu Breslau hatte der

Komiker Löwe jüngſt auf der Bühne eine kurze Strafrede zu
halten und er rief vetſch: „Das verſtößt wider Religion, Sitte

er Stelle unterbrache er ſich und warf
wer der Entſchuldigung ein: „Das iſt mir nur ſo heraus
ge ert.“Prompte Entſcheidung. „Wenn wir verheiratet ſein
werden, Karl, wirſt Du das Rauch

Lrinken?“ „Gewiß!“. „Haſt Du noch irgend e
welche Du mir n wirſt, was Du aus eigenem Antriebe noch
aufgeben würdeſt „Ja, mein liebes Kind.“ „Nun, unddas wäre ebe die Idee auf, Dich zu heiraten.“

Ungerecht. Sie's geleſen, Frau Nachbarin Da
hat einer a Poſtanw zu fälſcht, hat 3 S W „Null h

ein
'macht, und auf der Poſt haben ſie's
as i m. wie den Spitzbub'n alles 'nausgeht. n dasehrlicher Menſch probiert', den that'n ſ lech erwiſchen!“

Fatale Uebereinſtimmung. „Haſt mit Hilde's
Vater geſprochen B.: „Gewiß; ich erklärte ihm: Herr Pro
feſſor, ich liebe Jhre Tochter wahrhaftig!“ A. „Und was ant
wortete er B.: „Das thue ich auch, junger Freund, und nun
wollen wir über etwas Anderes ſprechen.“

Litteratur.

Nationalökonomie und ihre Gegner. w
atiſtik. Von Dionys Zinner. Litterariſche b d v

e ler. ß

W eno e t von n Kur dieaſchine Fewpur Kleinerichten. Die h ichheit erſcheint alle 14 Tage ei

de r Oſkfee- Kanal en Eröffnung in ſtatt

u t en t undch



die n gearbeitete Karte des Cutty, Stralſunderſtraße n Bringt eine Fülle beweiskräftigen

a S cu 4

i

k

a

ag u. Berndt,reytag von 8zu dem gerirgen Preiſe von
andlung, event. gegen Einſendung des B auch

vom Verlage bezogen werden kann. 38 e iſt
Druck ausgeführt, und zwar im Maßſtab von 1:200 000, zeigt wert.
heutliche Schrift und giebt auch die kleinſten am Kanal und in Die neue r erſchien Organ der deutſchen Sozial
deſſen meillenweiter Umgebung gelegenen Ortſchaften, Wege und demokratie öchentlich 1 Feſt von Seiten. Vierteljährlichgeographiſch wichtigen Pinie an. 2.35 M. Verlag von J. H. W. Dietz in Stuttgart. An nt recht gute

zen Geno
as Sweating S

nen und verwandter Berufsgeno

Timm. Flensbu häuſer.neid

kein

en, VII
s

e

Mat en Tabakſteuer bei.8 ädch Liebe WundereRoma ſtändig in 100 Heften

J nd und iſt keinenDreirr z von
er werden bei ihren indifferenten Ko

r

Die organiſierten
olge erzielen können, wenn ſie ihnen die Schrift zu

Branchevorzügüich. leſen er chändliche Zwifder d lzarbeiter. Ergebnis ſtatiſti- Syſtem ſo verbreitet, wie im Schneidergewerbe. Joh. TimmDer Redaktion eingeſandte VBücher. u s S z S fperanſtaltet dem Se e Schrift ſehr lehrreiches Material zuſammengetragen 7
Beſprechung vorbehalten.) veert i S e r e n en un eerarbeekiſtif che Akademiker. Halbmonatsſchrift. Halb

erke Kart fer, 2 Geſ m n nzelda ungen. 8r re f x t 18. er hrlich M. Verlag von Hans Bagke, Berlin S 14, Cityelegraphenlinien, bearbeitet von H. Frehtag. Verlag von Verlag von J. H. W. Dietz in Stuttgart. Heft 15 jäs u wen Berndt, Wien n rei M. Sehr Band zweiter i. Jedes Heft 20 W Alle 14 Tage erſcheint Baſſa e. Zunächſt für ſiudentiſche Kreiſe beſtimmt, aber für jeden
e 1 Heft. Ein e angelegtes und vorzüglich durchgeführtes aufgeklärten Genoſſen leſenswert.ort mit unſerer Marine Flugſchrift. 16 Seiten Verlag Werk welches Anſere arteilitteratur um ein ſehr wertvolles Buch egserinnerungen eines m v aus den

von Mittler u. Sohn, Berlin SW. Eine der hurrapatriotiſchen bereichert. 8 ren 1870 und 18. I. Von Karl Zeitz. Verlag von StephanSchriften, die für immer größere Vermehrung der deutſchen Flotte Die Fran und der Sozialismus von Auguſt Bebel. Ver el, Altenburg 29 Hefte zu je 20 Pf. 1. Heft.
eintritt und dafür mit allerlei Scheingründen operiert. lag von de t W Dietz, Stuttgart. Jubiläums- (265.) Ausgabe. Herr und Diener. Erzählung aus dem ruſſiſchen VolkslebenDie Wohlfahrt, Zeitſchrift r volkstümliche Heilweiſe und s deſt oliſtändig in 10 einwöchentlich erſcheinenden Heften zu von Graf Leo Tolſtoi. Deutſch von Dr. Hermann Roskophny.

Geſundheitspflege. Verlag von Beranek in Reichenberg (Böhmen). je V e Berlin SW bei Neufeld u. Genius.onatsſchrift, koſtet jährlich 3 M. Von Freunden der Natur Die Bibel, ihre Entſtehung und Geſchichte. Kritiſchhiſtoriſche Hauses der Geſundheit. Die Naturheilkunde für jeder
lkunde ſehr geſchätzt; auch politiſch vom ſozialiſtiſchen Geiſte t zur Aufklärung arbeitenden Volkes. Aus dem mann anwendbar. Volkstümlich dargeſtellt von Dr. Paul Schmidt.

durchtränkt. o ländiſchen von Domela Nieuwenhuis. 2. vermehrte Auflage. Verlag von A. Herrmann u. Comp., Dresden. Vollſtändig in
Notizen und Zahlen. Statiſtiſches Nachſchlage Büchlein. Ein neuentdecktes „Leben Jeſu“. Bielefeld, Verlag 17 Lieferungen zu je 10 Pf. Freunden der Naturheilkunde an

Verlag von H. Beringer, Berlin SW., Königgrä aße 108. echt leſenswert. gelegentlich zu empfehlen.
e h wich ſei Weh eiten Kites n n e e beteteenetehe32543 i a 3 t t t mbei wichtigen ſmiſthchen Auge hen derſchievener n rüntelung witſch ewidmet. Von Auguſt t Leipzig, Ver von
Thomasſchlacke und Superphosphat. Vortrag von Pro Ernſt Wieſt Nachf. 31 Seiten 10 Pf. Eine nach mehrereni z Gemeinverſtändliche Vor Richtungen hin recht brauchbare Agitationsſchrift.I u re eſſ ſ L hyſik an der Uni- Sämtliche e Bücher ſowie alle andern im

olksbuchhandlung Buchhandel er ienenen und einenden Werke a

Böl en.von der Kommiſſion der Tabakarbeiter Berlins. Verlag von Carl dur die Volk buchhandlung,

Die Lieferung von Papier und anderen Büregubedürfniſſen der hieſigen
Kommunal und Polizeiverwaltung auf das laufende Jahr ſoll an den Mindeſt

t fordernden vergeben werden. Näheres iſt im Stadtſekretariate zu erfahren.2. 50O D. O 0 Geſperrt iſt von heute ab die große Klausſtraße von der Domgaſſe an
bis zur Durchbruchsſtraße. Es werden die Kanalbauarbeiten fertiggeſtellt.

Die Lieferung eines 100 Meter langen eiſernen Gitters zu einer Um
friedigung an der alten Reitbahn ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden.Neu eröffnet. Kern 31. Mai vorm. 10 Uhr. Näheres im Stadtbauamte zu erfahren.

Lei zigerstrasse I. ümmn alten Rathaus. Zu ermitteln ſucht die Armendirektion den Aufenthalt der 27jahrigen
Martha Henneberg des 43 jährigen Arbeiters Hermann Prodolsky ausr z Teut i und des 46jährigen Arbeiters Auguſt Leim aus Goslar.ei Einkauf eines feinen Hutes für 2.50, 2.80 oder 3.50 bekommt Teutſchanberäg ger wut t Kein Wer la Ramin

e.jeder Käufer einen ſchönen neuen Hut u. behufs Verbüßung einer Iwöchigen Gefängnisſtra
Strohhüte von 40 Pf. an bis 2 Mark, fein und elegant. Empfehle mein reichhaltiges Lager moderner

Sonnabend und Sonntags iſt das Geſchäft ſo überfüllt, daß es fich empfiehlt, an den Damen- un 4 Kin derhü te
übrigen Tagen zu kaufen.

vom einfachſten bis zum feinſten Genre zu ſpottbilligen

N. Nebershausen Nacht Freien1 Moritzzwinger l Louiſe Hoppe, gr. Ulrichſtraße 35.
agpfehtt Waſche ſr Herren Damen un ginder, Lederhandlung Carl Friedrich Nachf.Chemiſetts, Kragen, Stulpen, Schlipſe, Taſchentücher,

große Märkerſtraße 2

Anzüäge,
Paletots

für Herren und Knaben,
Mäntel, Jacketts,
Kragen, Capes,

Normalhemden, Normalſtrümpfe, Hoſenträger, Wirt-
ſchaftsſchürzen, Kinderſchürzen von 30 Pf. an, geſtickte
Damenröcke von Shirting, Varchent und Flanell,Korſettse, Beinkleider Kleiderstoffe, (Nähe Ratskeller).

Strickgarne ſowie alle Nähartikel. eppiche, Gardinen. Sohl- und Oberleder- Ausschnmnätt sowie Sehätfte
W unerreicht billige Preiſe.

e Zahlungsweiſe
nach Wunſch. Preiſe

wie gegen Bar.Auf Abzahlung
wicolaus Piümclo VNachf., Halle a. S.,

gr. Ulrichstrasse Sl, 1 Treppe, Kaisersäle, Eingang Schulstrasse.

Für Hrantleute:

5 Wanzentinktur I Vödel Spiegel
g ſicheres Mittel zur Ausrottung von Polsterwaren,

Wanzen und deren Brut
forigo Botten,à Flaſche 25 Pf.

2 Georg Seisings Lragerien ganz, kinriehtung,

Regulateure,

S große Ulrich und Steinſtraßen Ecke,2* egeentger u. goiiſeleee

Taschenuhren,
Kinderwagen.

Joh. Reitwiesner,
d alter Markt 34.empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in

Filzhüten mit Kontrollmarken, Stroh
hüten in nur modernen Facons und
guten Qualitäten, Mützen von nur
dauerhaften Stoffen, ſowie Schlipſen
und Herrenwäſche in großer Aus-
wahl zu auffallend billigen Preiſen.

Garnierte
Damen

u. KinderHüte

Klausftr. 14, p. zu

Da ſollen 6000 St. Herren, Burſchen
Knaben Anzüge, 2000 St. Jacketts

Hoſen, Weſten, 5000 a a
waren u. ſ. w. ſchleunigſt ausverkauf

werden.

Halt! Halt!Kein Laden, deshalb billig.
Bitte genau auf Firma zu achten.

Riütterfelund VUmgegend.
Bringe Freunden und Parteigenoſſen

mein Tabak und Zigarren-Geſchäft I

in r Siege hz n Setetſeieen Schuhe und Stiefeln
owie ſämtliche Parteiſchriften. dauerhafte und ſolide Arbeit offeriere

Rössler. PDeſſauerſtraße zu ganz enorm billigſten Preiſen.
Legenüb. dem Friedhof. Turnerſchuhe n.

Ia. Schmucde GSohubwaren-Verxanfsbans
Bee 23, Ecke Wolfſtr. empf. ſ.m en. San aneibefaten W. Wetterling, Geiltſtraße

III

v u v an n n 2 48 1 r u rS. Korn, habe er. Klausstr. I.
auf

Markt.
Durch außerordentlich günſtigen bin ich in der Lage, mein großes Lager

T ferti. er Herren und Knaben-Garderoben M
zu den wie z Jerbinignen ſtreng z empiehlen vriken Tmtliche Garderoben ſind aus den en Fabriken 4 iStoffe, tadelloſen Sitz und beſte Verarbeitung aus. ezogen, Helchnen ſich durch nur gute reelle

Als ganz beſonders preiswert empfehle ich:

S in dunkel gemuſtertem Sto von 10. M. an.

W iReſtaurant z. Kronprinz.
Jeden Sonnabend Salzknochen.

Franz. Billard. ff. Glas Lagoerbier.

egen n 4 rmAuflösungdes Geſchäfts und Jortzug von Halle werden die noch
vorhandenen großen Warenvorräte, beſtehend in:

HerrenAnzügen, Sommer u. Winter-Palrtots,

Hosen, Westen, Knaben Anzüseu, minder
Anzügen, Arbeiter-Garderobe, Wasch- und
Lüstre-Sachen, Staubhmünteln. Stoffen, Za-

nella, Serge, Lama und Plaidfutter.
um möglichſt wenig Waren der doch zum Schluß ſtattfindenden Auktion
übergeben zu müſſen, zu wirklich billigen

I Aukßtionspreiſen l
an ochentagen von 7 Ahr morgens bis 9 Ahrnie Sonntags von 7— 9 Ahr vormittags und

600 709157 a r20 11

erren Anzüge in Cheviot, blau, braun, ſ arz, 1 und 2reihienAnzü 5 hell, 1- und 2reihig re 1 und Lretheg I 50 e
A 10.errenS oſen rW 2.75

Z
S

x n itt e h Nvon re vor Sverkan Vurſchen Anzüge von 6.50 M. an, KnabenAnzüge von 1.56 M. an. r 7 2

au ft, n Lederhoſen v. 1.50 .4 an. 5hoſ T Sum die großen Auktionskoſten zu ſparen, im Laden Speiulität: Atbrikergarderobr. Seelboſen, blau Leinenh. so

S. Korn, Halle, r. KIausstr. I, am Markt.94,194 Leipzigerstr.
Haus „Kathes Hof“, neben M. I „GJJ „6G G G „;Z--„[T7,„=S[T-

Beriag und fu. die Jujerale e. u twortlich: Anz. Drs Halle. Drae der Halleſchen Denoſſenſ ca m. H.). Halle.
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